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Die 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Bet, 5. April. (privattelegramm.) Seit 
24 Stunden wüthet ein fürchterlicher Orkan, 
welchem ſchon Menſchenleben zum Opfer ge- 
fallen ſind. 

Hang, 5. April. (W. T.) Das amlliche Blatt 
veröffentlicht einen Erlaß, demzufolge der Staats- 
rath die zeitweilige Ausübung der königlichen 
Gewalt namens des Königs übernommen hat. 

London, 5. April. (W. T.) Reuters Bureau 
meldet aus Sydney vom 4 April: Der engliſche 
Kreuzer „Calliope“ iſt von Samoa hier einge⸗ 
troffen. Als derſelbe Samoa am 21. März ver- 
ließ, war es eben gelungen, das amerikanifche 
Kriegsſchiff „Nipfie” mit Hilfe von Eingeborenen 
wieder flott zu machen. In der Lage des 
deutſchen Kriegsſchiffes „Olga“ hatte ſich bei der 
Abfahrt der „Calliope“ nichis geändert. Auf der 
Injel herrſcht vollkommene Ruhe. 

London, 5. April. (W. T.) Das Unterhaus 
hat in dritter Leſung die Vorlage betreffs Ein- 
löſung der dreiprocentigen Conſols angenommen. 

Rom, 5. April. (W. T.) der Papſt hat 
Agliardi zum Nuntius in München und Macchi 
zum außerordentlihen Abgeſandten des Vaticans 
jür Ecuador, Bolivia und Peru ernannt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. April. 
Der Kampf gegen Boulanger 

wird von dem franzöſiſchen Miniſterium mit 
größter Energie weitergeführt. Geſtern iſt der 
Hauptſchlag gefallen. Der Kammer wurde der 
Anklageantrag vorgelegt, in welchem der General- 
procurator die gerichtliche Verfolgung Boulangers 
verlangt. Hierin wird ein Ueberblick über deſſen 
Lebensgang ſeit dem Ende der Commune, auch 
über ſeinen Aufenthalt in Tunis gegeben, ferner 
werden die Umtriebe geſchildert, durch welche er 
in den Poſten des Kriegsminiſters zu gelangen 
ſuchte. Ebenſo werden die Umſtände hervorge- 
hoben, welche zu feiner Stellung zur Dispofition 
führten; endlich wird auf die Organiſation hin- 
gewieſen, mit deren Hilfe er den Umſturz der 
Republik herbeizuführen bezweckte. Die Anklage 
gründet ſich auf die Artikel des Strafgeſetzbuches 
betreffend Complotte und Attentate. 

Der Präſident Meline verlas den Anklage- 
antrag des Generalprocurators gegen Boulanger. 
Die Verleſung rief heftige Unterbrechungen hervor. 
Aus den Reihen der Rechten und der Boulangiſten 
fiel die Bemerkung, der Juſtizminiſter ſollte den 
Muth haben, ſein Werk vorzuleſen. Mehrere 
Redner wurden zur Ordnung gerufen; trotzdem 
ereigneten ſich noch mehrere ſtürmiſche Auftritte. 
Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung des 
Parlaments gingen uns heute folgende Depeſchen zu: 
Paris, 5. April. (W. T.) Im weiteren Ver- 
laufe der Sitzung der Deputirtenkammer er- 
klärte Laur ſich und ſeine Parteigenoſſen mit 
Boulanger für ſolidariſch; man ſolle ſie ebenfalls 
verfolgen. die Kammer beſchloß die ſofortige 
Wahl einer Commiſſion zur Berathung des Ver- 
folgungsantrages und vertagte ſich bis Abends 
6 Uhr. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde 
der Commiſſionsbericht verleſen, der ſich für Ge⸗ 
nehmigung der Verfolgung ausſprach. 

Paris, 5. April. (W. T.) In der Kammer 
ſprachen die Abgg. Caſſagnac und Andrieux 
gegen die Verfolgung Boulangers. Der Mi- 
niſter⸗Präſident Zirardi'erklärte, die Regierung 
wolle die Verfolgung des Mannes, der die Re- 
publik umzuſtürzen beabſichtige; ſie müſſe darauf 
beſtehen, die Inſtitutionen zu vertheidigen gegen 
Parteiumtriebe, und werde alles Erforderliche 
thun, um das Land zu ſchützen gegen die Schrecken 
des Bürgerkrieges. Das Volk werde der Negie- 
rung recht geben. die Kammer beſchloß mit 
355 gegen 203 Stimmen die gerichtliche Ver ⸗ 
folgung Bulangers. 

Die Maforität beſteht aus den vereinigten 
Republikanern, den Radicalen und Opportuniften, 
die Minorität aus den Monarchiſten, Boulangiſten 


Stadt-Theater. 
Das zweite Gaſtſpiel des Hrn. Poſſart brachte 


uns geſtern den Shulock in Shakeſpeares „Kauf ⸗ 


mann von Venedig“, eine Partie, in der ſich die 
künſtleriſche Intelligenz und die ausgezeichnete 
Darſtellungskunſt und ee era, unſeres 
Gaſtes in der glänzendſten Weiſe bewährten. 
Shylock kann unmöglich als eigentlich tragiſche 
Figur gegeben werden, denn fein Schickſal ſſt ja 
hier als Epiſode in einem Luſtſpiel behandelt. 
Aber ebenſo wenig iſt heute noch — es ſei 
denn, daß man das Unglück hat, zu den Jüngern 
Zreitihkes und Stöckers zu gehören — die rohe 
und beſchränkte Auffafjung erträglich, in der 
Shakeſpeare ſelbſt offenbar befangen geweſen iſt, 
wie ſich aus den verſchiedenen Bemerkungen 
ergiebt, die er Perſonen in den Mund legt, welche 


er zweifellos als edle darſtellen will. Nach dieſer 


Auffaſſung ſteht der Jude unter der Menſchen⸗ 
natur und hat keinen Anſpruch auf die Rückſicht, 
die man gegen jeden Menſchen, auch den ent- 
artetften, zu nehmen verpflichtet iſt. Herr Poſſart 
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und einigen Intranſigenten. Die Regierung hat 
ſonach einen entſchiedenen Sieg erfochten. Ueber 
den Eindruck, den dieſe Vorgänge in Paris ge- 
macht haben und über die Abſicht, Boulanger 
außerdem vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, be- 
richten nachſtehende Telegramme: f 

Paris, 5. April. (W. T.) Alle Morgenblätter 
ſprechen ſich über den beklagenswerthen Eindruck 
aus, welchen die tumultuariſchen Zwiſchenfälle in 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
hervorgerufen haben. Die opportuniſtiſchen wie 
radicalen drücken Befriedigung über die Ab⸗ 
ſtimmung zu Gunſten der Strafverfolgung 
Boulangers aus und halten den Boulangismus 
nunmehr für abgethan, andere kommen zu einem 
gegenthelligen Schluß. Die boulangiſtiſchen Blätter 
machen geltend, wie ſehr Boulanger Recht gehabt 
hatte, ſich der Rache der Opportuniſten zu ent- 
ziehen. Das „Journal des Debats“ will mit 


| feinem endgiltigen Urtheil zurückhalten. Ueber 


den Anklageantrag des Generalprocurators meint 
das Blatt, derſelbe ſcheine nicht triftig begründet 
zu fein, unparteiifhe Leute, die nicht durch 
politiſche Leidenſchaft ſich den Blick trüben laſſen, 
würden anerkennen, daß bis jetzt kein Beweis 
für den Antrag beigebracht, und daß das der 
Kammer geſtern unterbreitete Document nichts 
bedeute. 

Paris, 5. April. (W. T.) Mehrere Deputirte 
der Linken haben Schritte gethan, um die Re- 
gierung zu veranlaſſen, Boulanger wegen Ver⸗ 
leitung in den Reihen der Armee vor ein 
Kriegsgericht ſtellen zu laſſen. 

Mittlerweile ſind auch die angeklagten Häupter 
der Patriotenliga flüchtig geworden und find 
den Spuren ihres Herrn und Meiſters Boulanger 
nach Belgiens Hauptftadt gefolgt. Wir erhielten 
hierüber folgende Drahtnachrichten: 

Paris, 5. April. (W. T.) In dem Prozeſſe 
gegen die Patrivtenlige wurde die Verkündigung 
des Urtheils bis Sonnabend vertagt. 

Brüſſel, 5. April. (W. T.) Auch Laguerre, 
Laiſant, Naquet, Millevoie und Dugue de la Fau⸗ 
connerie find in vergangener Nacht hier einge- 
troffen. Eine große Menſchenmenge war an- 
weſend, es ereignete ſich jedoch kein Zwiſchenfall. 
Die Studenten, welche vor dem Hotel Mengelle 
eine antiboulangiſtiſche Demonſtration beab- 
ſichtigten und deshalb ſämmtlich mit Pfeifen ver- 
ſehen waren, wurden von der Polizei zerſtreut, 
bevor fie aus der Vorſtadt in der Stadt an- 
langten. 

Brüſſel, 5. April. (Privattelegramm.) Die 
Regierung hat beſchloſſen, einem eventuellen Er- 
ſuchen Frankreichs, Boulanger auszuliefern, nich! 
ſtattzugeben. 

Bon Paris war allerdings nach Brüſſel die 
Nachricht gelangt, daß die franzöſiſche Regierung 
einen ſolchen Antrag ſtellen wolle. Jetzt wird 
dies jedenfalls unterbleiben und Boulanger 
kann vor der Auslieferung ſicher ſein. Aber eine 
andere Noth ſcheint ihn immer ftärker zu be- 
drücken. Auch der „Poſt“ wird aus Brüſſel be- 
richtet, daß Boulangers Bankiers, welche auf 
baldigen Erfolg rechneten, ihm jetzt die Zahlungen 
verweigern. Das iſt ſchlimm für ihn. Denn 
zum Kriegführen, auch zu ſolchem, wie es Bou- 
langer gegen die franzöſiſche Republik betreibt, 
gehört Geld, dreimal Geld! 


In der geſtrigen Abendſitzung des Reichstags 
wurde das Genoſſenſchaftsgeſetz in 3. Leſung 
angenommen. In der Generaldiscuſſion erklärte 
Abg. Schenck namens der Freiſinnigen, daß die 
früheren Anträge nicht wieder eingebracht würden, 
da keine Ausficht zur Annahme ſei. Bei 8 1 
fragte Abg. Richert, ob Vereinigungen zu dem 
Zweck, Güter zu kaufen, zu parzelliren und ju 
bemirthfchaften im Wege der Genoſſenſchaft, auch 
wenn im übrigen die Bedingungen erfüllt würden, 
unter dieſes Geje fielen. Der Regierungs- 
vertreter Geh. Rath Hagens bejahte dieſe Frage; 
es ſei das zweifellos, da die im S 1 aufgeführten 
Zwecke den Gegenſtand nicht erſchöpften. Bei 


Freitag, 5. April, 
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in der 


8 8 ſtellte Abg. Kulemann (nat.-lib.) nachfolgenden 
Antrag: 

Wagner ine dürfen im regelmäßigen Geſchäfts⸗ 
verkehr Waaren nur an Perſonen verkaufen, welche 
als Mitglieder oder deren Vertreter bekannt ſind, oder 
ſich als folche in der durch das Statut vorgeſchriebenen 
Weiſe legitimiren.“ 5 

Der Antrag wurde nach längerer Debatte im 
wege des Hammelſprungs mit 113 gegen 96 
Stimmen angenommen. . 


Wie wird der Reichszuſchuß gedeckt? 

Ein vollkommener Widerſpruch iſt gleich ge · 
heimnißvoll für Weiſe wie für Thoren. Wie bei 
der Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe hat 
der preußiſche Finanzminiſter v. Scholz auch in 
der Ferrenhausſitzung vom 1. April den principiellen 
Standpunkt der Regierung dahin auszuſprechen 
ſich erlaubt (das iſt der Geſchäftsſtyl im Kerren⸗ 

aufe), 

baue wir es als das Richtige anſehen, daß das 

finanzielle Verhältniß, welches heute iwiſchen Reich 

und Breufen befteht, als nicht wieder weſentlicher 

Berkümmerung ausgeſetzt anzuſehen und anzunehmen 
iſt, daß wir vom Reich auch fernerhin mindeſtens 
ebenfo viel wie jeht und fo viel als das Bedürfniß 

Preußens erfordert, zu beziehen PR daß neue 

Bedürfniſſe des Reichs in der Hauptſache durch 

neue Einnahmen des Reichs zu decken ſeien und daß 

nicht wieder mit der einen Hand (durch Erhöhung 
der Matricularbeiträge) genommen werde, was mit 
der anderen (durch Ueberweiſungen an die Einzel⸗ 
ſtaaten) gegeben worden if. das würde ein Rück⸗ 
ſchritt in den mit der Steuerreform bisher erreichten 

Zielen fein.’ 

Im Widerſpruch hiermit hatte Staatsminiſter 
v. Bötticher in der Commiſſion für die Alters- 
verſicherung die Beſchaffung der Mittel zur 
Deckung des Reichszuſchuſſes durch Erhöhung der 
Matricularbeiträge in Ausſicht geſtellt. Auf die 
Anfrage des Abg. Rickert hat geſtern der Staats- 
fecretär im Reichsſchatzamt, v. Maltzahn-Gültz, die 
Deckung des Reichszuſchuſſes auf Grund des 
Art. 70 der Verfaſſung, d. h. alſo, fo weit die 
eigenen Einnahmen des Reichs nicht hinreichen, 
durch Matricularbeiträge als ſelbſtverſtändlich be- 
zeichnet und angedeutet, daß eventuell die eigenen 
Einnahmen des Reichs durch Aufhebung der 
Franckenſtein'ſchen Clauſel, auf Grund deren die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten erfolgen, zu 
beſchaffen ſein würden. Im übrigen ſei es nicht 
gut, im voraus von neuen Steuern zu ſprechen. 

Da iſt es nicht verwunderlich, wenn die Ver- 
muthung auftaucht, daß die Einführung des 
Gnitems der „almoſenhaften Reichszuſchüſſe“ die 
Einleitung zur Einführung des Reichstabak⸗ 
monopols ſein ſoll. Miniſter v. Bötticher wußte 
darauf nur zu erwidern, daß zur Zeit das 
Tabakmonopol nicht auf der Tagesordnung ſtehe. 
Kommt Zeit, kommt Rath! 


Die Berathung der Straf- und Preßgeſetznovelle 
im Juſtizausſchuß des Bundesraths iſt, wie es 
ſcheint, wider Erwarten auf Kinderniſſe geſtoßen. 
Unfer Berliner -Correſpondent ſchreibt uns 
hierüber vom H. April: 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat 
der Ausfchußl geſtern über die Abänderung bezw. 
Ergänzung des $ 130 des Strafgeſetzbuchs eine 
fünfftündige Sitzung abgehalten, ohne daß es zu 
einem Beſchluß gekommen wäre. Ob im Plenum 
noch heute ein Verſuch gemacht worden iſt — 
und mit welchem Erfolge —, die vorhandenen Be- 
denken wegzuräumen, iſt noch nicht bekannt. 
Man wollte wiſſen, die Verhandlungen könnten 
noch bis in die nächſte Woche hineindauern. Ja, 
es hieß ſogar, die jetzige Vorlage werde vielleicht 
dem Reichstage überhaupt nicht zugehen. Der 
„Reichsanzeiger“, der ſonſt auch die Ausſchuß⸗ 
ſitzungen regiſtrirt, jagt heute nicht, daß auch heute 
eine Sitzung des Zuſtizausſchuſſes ſtattgefunden 
habe, wie man im Reichstage wiſſen wollte. 

Bei Schluß der Redaction traf zu dieſer Frage 
noch folgende Depeſche ein: 

Berlin, 5. April. (Privattelegramm.) Der 
„Nationalztg.“ wird geſchrieben, die Berathungen 
in dem Juſtizausſchuſſe des Bundesraths über die 
Strafnovolle ſeien ſehr eingehend und umfang- 
reich. Die preußiſchen Urheber des Antrags 
wurden durch Bedenken des Ausſchuſſes über- 
raſcht. Andere Bundesſtaaten hätten Abände- 
rungen beantragt. Die Berathungen im Aus- 
ſchuſſe würden noch acht bis zehn Tage dauern. 
Vielleicht würden zwei Leſungen ſtattfinden und 


ſpeares treu, aber er hebt das Bild in dem 


Intereſſe des Zuſchauers hoch empor durch die 


Gewalt der Leldenſchaft, mit der er es erfüllt. 
Zwei Elemente dämoniſcher Gewalt liegen in der 
Seele Shulocks, wie ihn uns Voſſart giebt: der 
glühende Haß gegen die Unterdrücker und Ver- 
folger feines Stammes und eine ebenſo leiden- 
ſchaftliche Geldgier. Jener Haß und die ſich 
daraus ergebende Rachſucht und dieſer Geiz halten 
einander das Gleichgewicht, das aber aufgehoben 
wird, als die Flucht Jeſſicas, der Raub, den ſie 
an ſeinen Schätzen begangen, und ihre angebliche 
Verſchwendung, von der man ihm be⸗ 
richtel, den Geiz zur wilden Wuth ſtei⸗ 
gern und nun auch andererſeits den Haß 
mit elementarer Gewalt entfeſſeln. Lat 
vorher die ängſtliche Sorge um die Mehrung des 
Reichthums ihn alle Regungen des Kaſſes zurück- 
halten laſſen, fo iſt nun dieſe Semmung gefallen 
und die RNachſucht erfüllt jetzt mit blinder Leiden⸗ 
ſchaft allein feine Seele. Wie klar und. ver- 
ſtändlich erſchließt uns das Spiel Poſſaris dieſes 
Seelengemälde, in dem zwei der trübſten Leiden ⸗ 


ſchaften wie Gewilterwolken auffteigen, mit einander 


ringen und ſich endlich mit ſchreckenerregender 
Nafurgewalt entladen! Und wahrhaft großartig und 
mit nie fehlender Kraft der Darſtellung führt 
er jenen Seelenprozeß durch. So wenig wir mit 
diefem Shylock Sympathie empfinden können, fo 
imponirt er uns doch durch die Gewalt, mit der 
ſehr ſich ſeine Leidenſchaft, wie der Ausbruch 
eines Bulkans, nach außen kund giebt. Und 
mit der Größe der Leidenſchaft ſcheint gleich⸗ 
ſam auch die Geſtalt des Juden in das 
Reckenhafte zu wachſen. Wir haben lange 
nicht auf unſerer Bühne eine Leiſtung von 
ſolcher dramaliſchen Größe wie den Ghnlod 
unſeres Gaſtes geſehen Es iſt nicht nöthig, dem Spiel 
des Herrn Poſſa⸗tk in allen den trefflich aus⸗ 
gedachten und irefflih durchgeführten Einzelheiten 
zu folgen: es war eben eine Darſtellung aus 
einem Guß, in der ſich ſtreng alles Einzelne 
harmoniſch und darum durch Lebenswahrheit 
überzeugend zum Ganzen zuſammenfügte. Nur 
einen kleinen und doch überaus feinen Zug 
möchten wir hervorheben, der dem Künſtler 
allein gehört, einen Zug, der dem düſtern 
Bilde Shulocks ungeſucht und ohne gegen den 


Gppedtion, eterhagerga fe Ar. A, und bel 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — nee koften für die 
eitungen zu Originalpreiſen. 


eben-gefpaltene 


die Beſchlüſſe der erſten den Regierungen zur 
Entſcheidung vorgelegt werden. 


Die Abfertigung des Herrenhaufes und 


Kerr v. Stephan. 
Wenn das Herrenhaus geglaubt hat, daß es 
ungeahndet fein Miß vergnügen — man weiß 


nicht recht, worüber — an dem Abgeordneten- 
hauſe auslaſſen könne, ſo wird es geſtern gewahr 
geworden ſein, daß das nicht der Fall iſt. Die 
Abfertigung, welche im Auftrage des Genioren- 
Convents des Abgeordnetenhauſes Herr von 
Shorlemer-Alft den Herren am oberen Ende der 
Leipzigerſtraße hat zu Theil werden laſſen, ließ 
an Schneidigkeit nichts zu wünſchen übrig, um ſo 
weniger, als Herr v. Schorlemer neuerdings als 
deſignirter Führer der vierten Cartellpartej ange- 
ſehen wird. Auf eine Kritik des Verhaltens des 
Herrenhaufes hat Herr v. Schorlemer ſich natür- 
lich nicht eingelaſſen. Dagegen behandelte er die 
Ausfälle des Staatsſecretärs v. Stephan gegen 
das Abgeordnetenhaus mit ganz beſonderer Gorg- 
falt und Gewiſſenhaftigkeit, was um ſo berechtigter 
war, als es in der That unerhört erſcheint, daß 
ein Mitglied des SHerrenhaufes, welches 
nebenbei Staatsſecretät- im Reiche iſt, in 
der beliebten Weiſe und ohne nähere Kennt- 
niß der Sachlage Angriffe gegen das in ſeiner 
großen Mehrheit regierungsfreundliche Haus der 
Abgeordneten richtet. Obendrein hatte Kerr 
v. Stephan überſehen, daß die Methode, im Ab- 
geordnetenhauſe Fragen der Reichsgeſetzgebung 
zu behandeln, gerade von den Conſervativen 
zuerſt eingebürgert worden iſt. Auf alle Fälle 
hat nicht das Herrenhaus, ſondern das Präſidium 
des Abgeordnetenhauſes zu entſcheiden, was ge- 
legentlich der Etatsberathung zur Sprache gebracht 
werden darf und was nicht. 

Auf die wenig freundliche Kritik, welche Staats- 
Krater v. Stephan im Herrenhaufe an der Ge⸗ 
chäftsführung des preußiſchen Eifenbahnminiflers 
v. Maybach beliebt hat, ift Herr v. Schorlemer 
ſehr richtig nicht eingegangen. Das gehört vor 
ein anderes Forum. Uebrigens find dieſe Aus- 
fälle des Herrn v. Stephan gegen ſeinen 
preußiſchen Collegen keineswegs neu. Man er- 
innert ſich, daß er ſchon vor Jahren 
das Eiſenbahn-Garantiegeſetz und die Inſti⸗ 
tution des Landeseiſenbahnraths als „Schaum⸗ 
klöße” auf der Suppe charakterifirt hat. 
Man kennt ja auch die Quelle dieſer Ver- 


. 


ſtimmung des Herrn v. St n. Ehe die err 
ſtaatlich ung a A 8a er u 8e 


Tagesordnung geſetzt wurde, hat Herr v. Stephan 
die famoſe Eifenbahn-Zarifreform ausgearbeitet, 
welche bekannilich ein todtgeborenes Project war. 
Als dann auch das Reichseifenbahnproject ſcheiter te 
und Minifter v. Achenbach zurücktrat, ſcheint der 
Staatsſecretär für Poſt und Telegraphen ſich der 
Hoffnung hingegeben zu haben, daß er zum Reichs- 
verkehrsminifter beſtimmt ſei, fo daß die Ernen- 
nung des Kerrn v. Manbach ihm eine peinliche 
Ueberraſchung bereitete. Im übrigen würde es 
dem preußifhen Miniſter für öffentliche Arbeiten 
gewiß nicht ſchwer ſein, ſeinem Collegen im Reichs⸗ 


amt in gleicher Münze heimzuzahlen. 


Der Statthalter der Reichslande. 


der Kaiſer hat an den Statthalter von Elſaß- 
Lothringen, Fürſten 50 90 aus Anlaß des 
70. Geburtstages diefes hohen Reichswürden⸗ 
trägers ein huldvolles Schreiben gerichtet, in 
weichem namentlich am Schluß dem Wunſche 
Ausdruck geliehen wird, daß der Fürſt noch 
lange feines hohen Amtes „in voller Rüſtigkeit 
und geiſtiger Friſche walten möge“. Dieſes 
Schreiben kann als Beweis dafür angeſehen 
werden, daß die über den angeblich bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Statthalters neuerdings ver- 
breiteten Gerüchte gänzlich unbegründet ſind. 


Stanley bei Emin. 


Ueber feine Unterredungen mit Emin Paſcha 
hat Stanley ſorgfältige Aufzeichnungen gemacht, 
welche die von Emin in ſeinen bis zum Jahre 
1886 reichenden Briefen ausgeſprochenen Anſichten 
beftätigen und infofern für diejenigen, denen dieſe 
Briefe bekannt ſind, nichts Neues enthalten, aber 
immerhin in dem Augenblicke, wo aller Augen 
auf die beiden afrikanſſchen Helden gerichtet ſind, 
allgemeines Intereſſe erregen. Stanlen ſchreibt alſo: 

„Alles in allem hade ich Mann“, äußerte ſich 
Emin, „wenn ich mich entſchließe, von hier ba: 
ziehen,“ „Wäre ich an Ihrer Stelle“, rief Stanley 
aus, „ich wäre keinen Kugenblich im Zweifel, was 


— —. ——. . ——ů— 
Charakter zu verſtoßen eine Art von ver- 
ſöhnendem Abſchluß giebt. 
Urtheil über Ghnlock ergangen iſt und ihn buch- 
ſtäblich zu Boden gedrückt hat, und wenn dann 
noch Graziano den hilfloſen Feind mit feinem 
Spott überſchüttet, dann wirft Herr Poſſart dem 
Spötter einen Blick voll unendlichen Schmerzes, 
wie aus dem Auge eines Sterbenden zu, der den 
letzten Scher; Grazianos recht kleinlich erſcheinen 
läßt. Wie regiſtriren zum Schluß, daß ſtürmiſcher 
Beifall und immer wiederholter Vorruf jede Scene 
des Gaſtes begleitete. 

Die übrigen Mitwirkenden unterſtützten nach 
Kräften Herrn Poſſart. Wir nennen die Herren 
Mathes (Antonio), Remond (Baſſanio), Stein 
(Graziano), Bing (Lanzelot). Herr Schrakt 
(Lorenzo) ſprach zu undeutlich, namentlich in der 
zarten Liebesſcene des 5. Akts. Beſondere An- 
erkennung verdienten Frl. Immiſch (Porzia), 
welche die Verkleidungsſcene vor Gericht ſehr 


hübſch ſpielte und ſprach, und Frl. Becker, die 


eine ſehr anmuthige Neriſſa war. Der eine der 
Freier vergriff ſich in den Käſtchen, was natürlich 
die Illuſion ſehr beeinträchtigte. 


Wenn das harte 


kleineren Arbeitgebern auf dem Lande und in den 
Städten würde man allerdings dies nicht verlangen 
Können. Wenn aber die Sache ohne einen Reichs⸗ 
ala undurchführbar tft, der lediglich durch indirecte 

teuern aufgebracht wird, — wer zwingt Sie denn 
dieſes Gejeh 85 machen? Wir wiſſen, daß in allen 
Parteien Mitglieder ſind, welche die ſchwerſten Be- 
denken gegen dieſes Geſetz haben; einſtweilen treten 
5 noch nicht hervor. Auch Graf Frankenberg hat 
m Herrenhauſe vor einigen Tagen das Verlangen 
des Herrn v. Bötticher „nur Muth! nur Muth!” 
in einer ſehr ironiſchen Weiſe behandelt, und Graf 
Frankenberg iſt confervativ und ſprach unter Zu- 
ſtimmung in einer unzweifelhaft doch unantaſtbaren 
Körperſchaft. (Heiterkeit.) Wir können immer nur 
wiederholen: die Sache iſt noch nicht ſpruchreif zur 
Entſcheidung. Eben ſehe ich den Herrn Schatzſecretär 
eintreten. Ich möchte mir die Frage an ihn erlauben, 
wie er ſich die finanzielle Durchführung der Vorlage 
denkt. Ueber die Ausführung, ob gleich mit 35 Mill. 
angefangen werden foll, oder mit weniger und all- 
mählicher Steigerung, iſt noch nichts definitiv be- 
ſchloſſen. Wie ſteht es aber mit der Erklärung des 
Herrn v. Scholz? Will man die Matricularbeiträge er- 
höhen oder neue indirecte Steuern? Jedenfalls ſollten 
alle Parteien bedenken, daß dieſe Vorlage ihre Con- 
ſequenzen nach ſich ziehen mu. Die nächſte wird die 
Mittwen- und Waiſenverſorgung fein. Sie hätte vor- 
angenommen werden müſſen; denn fie iſt anerkannter- 
maßen viel wichtiger als dieſe Vorlage. Der Staat 
zwingt jetzt die Arbeiter, für ſich zu ſorgen. Die Mehr- 

ahl ſtirbt in voller Arbeitskraft mitten in der Thätig- 

elt, ohne das Bewußtſein der Fürſorge für ihre 
Familien. Ein Theil ihrer Beiträge iſt vergeblich ver⸗ 
wendet. Wie lange wird es dauern, und man wird 
dem Andrängen auf Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
nicht widerſtehen können. Können unſere Finanzen das 
auch leiſten? Wer ſoll die Sache bezahlen? Wir können 
doch nicht für ein volles Jahrhundert voraus dis- 
poniren, ohne die Wirkungen klar zu überſehen. In 
Preußen beruht die ganze Finanzgebahrung auf dem 
Eiſenbahnetat. Eine wirthſchaftliche Kriſis, große Aenbe- 
rungen in den Preifen von Kohlen und Eiſen können 
den ganzen Etat über den Haufen werfen und ein 
deficit bringen, das durch directe Steuern gedeckt 
werden muß. Ihr Muth ift ſchwer begreiflich, die Gache 
u vollenden, ohne zu wiſſen, auf welche finanzielle 

aſis ſie geſtellt werden ſoll. In dieſem Theil iſt die 
Vorlage völlig unreif. Man hann ſie nicht annehmen, 
wenn nicht die Garantie vorhanden iſt, daß nicht die 
Aermften die Koſten dafür bezahlen. Wollen Sie dieſe 
Garantie geben, dann bringen Sie einen ne 
ein, der das Bewußtſein giebt, daß eine jolhe Be- 
laftung der Aermeren nicht beabſichtigt ift. Ohne die. 
ſelbe müſſen wir uns dagegen erklären. (Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger (Centr.) erklärt ſich für den 
Beige im Widerſpruch mit der Mehrheit ſeiner 
Freunde, die aber nicht Gegner an ſich ſeien. Die 
Socialdemokraten fühlen, daß die werkthätige Förderung 
der Intereſſen des Arbeiterſtandes ihnen die Leitung 
der Maſſen aus der Hand nehmen wird. Es iſt leb ⸗ 
haft zu bedauern, daß nicht auch auf dem Gebiete der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung der Bundesrath ſich bewogen 
fühlt, die Rai acuh n der Arbeiter zu beſeitigen. 
Gegen den Reichszuſchuß wird geltend gemacht, daß er 
nur aus neuen indirecten Steuern, welche die arbeiten⸗ 
den Klaſſen beſonders belaſten, beſtritten werden kann. 
Ich bedauere, daß man nicht zu Luxusſteuern greift. 
Aber wie kann man hier von der beſonderen Be- 
laſtung der unteren Klaſſen durch die indirecten 
Steuern ſprechen? Hier ſoll ja gerade dieſen 
unteren Klaſſen etwas zugewendet werden! 
Mit ſocialiſtiſchen Ideen hat der Reichszuſchuß nichts 
zu thun. Der Staat iſt bei uns der gemeinſame Ver. 
band aller Staatsbürger zur Pflege der leiblichen und 
geiſtigen Intereſſen; deswegen iſt eine ſolche Zu- 
wendung aus öffentlichen Mitteln berechtigt, weil ohne 
dieſen Juſchuß dieſe wichtige Maßregel nicht durchge- 
führt werden könnte. Unſere Induſtrie hat ſchon für 
die Krankenverſicherung und namentlich für die Unfall- 
verſicherung erhebliche Aufwendungen zu machen, ſo 
daß man ihr nicht zumuthen kann, dieſe Ausgaben 
allein zu machen; fie würde dadurch ihre Concurrenz- 
fähigkeit auf dem Weltmarkt verlieren. Das Geſetz 
wird nicht bloß materiell, ſondern auch ſichtlich ſehr 
gut wirken, indem es den Grundſatz der Solidarität 
aller aufſtellt und damit den Klaſſengegenſatz, den man 
künſtlich zu ſchüren ſucht, beſeitigt. Das iſt wahrhaft 
praktiſches Chriſtenthum. (Beifall rechts.) 

Gtaatsfecretär v. Maltzahn: Diefe Geſetzgebung will 
die Schäden einer Jahrhunderte langen falſchen Ge- 
feßgebung wieder gut machen, und wenn dazu eine 
große Belaſtung nothwendig iſt, dürfen wir uns davor 
nicht ſcheuen. Wenn die Mittel des Reiches nicht aus- 
reichen, um die Ausgaben zu decken, jo werden Ma- 
tricularbeiträge ausgeſchrieben werden müſſen. Alles, 
was vom Reichstag und Bundesrath an Ausgaben be- 
ſchloſſen wird, muß gedecht werden. Wenn ich der 
Anſicht wäre, daß das deutſche Reich nicht reich genug 
it, um dieſe Ausgaben zu tragen, jo würde ich 
gegen das Geſetz geſtimmt haben. Ich bin aber 
der Meinung, daß Deutſchland reich genug iſt. 
In den erſten Jahren wird der Reichs- 
zufhuß kein bedeutender ſein. Die Einzelſtaaten 
erhalten vom Reiche 64 Mill. Mk. mehr, als fie an 
Malricularbeiträgen bezahlen. Dieſe Ueberweiſungen 
beruhen auf Einnahmen, die bei geſunder Wirthſchaft 
ſteigende ſind; ich glaube deshalb, daß der Reichszu- 
ſchuß nicht allzu ſtark belaftend fein wird, wenn man 
die richtige Form der Aufbringung deſſelben wählt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Minterer (Elſ.): Die Verſicherung der Arbeiter 
iſt Sache der Induſtrie und der Arbeitgeber überhaupt. 
Der Staat darf ſich nicht an die Stelle dieſer ſetzen. 
Daß der Staat ſeinen Beamten Penſionen gewährt, iſt 
berechtigt, aber alle Menſchen zu Staatspenſionären zu 
machen, führt direct auf den Boden des Socialismus. 
Die Penſionäre werden bald ſagen, daß die Rente nicht 
ausreicht; die Frage wird ſtets eine offene ſein und von 
Agitatoren ausgenützt werden. eiae werden die 
Monopole die letzte Zuflucht ſein, die wiederum 
immer die armen Klaſſen belaſten werden. Liebet die 
Brüder, hat Kr. v. e i geſagt. Eine durch 
Strafen erzwungene Pflichterfüllung kann ich nicht als 
eine Erfüllung der chriſtlichen Pflicht anerkennen. 
Gegenüber der Erfüllung der Pflichten durch den 
Staat wird die eigene Pflichterfüllung zurüchtreten. 
So wird die Unzufriedenheit vermehrt und geſtärkt 
werden. Deswegen werde ich gegen den Reichszuſchuß 
ſtimmen. (Beifall im Centrum.) 

Graf Stolberg (conſ.): Die Ueberlieferungen der 
preußiſchen Monarchie haben immer einen gewiſſen 
foctalen Anſtrich gehabt; ich erinnere nur an die 
Bauernbefreiung und an die Tendenzen des allgemeinen 
Landrechts. Unfere Berhältniffe find aber heute nicht 
mehr ſo einfach, wie fie Zeit des Landrechts; deshalb 
bedarf es eines complieirten Verfahrens. 

(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. a 

a Berlin. 4. April. Für die ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Berlins beſchloſſene Steuer- 
reform (Stryck'ſche Anträge) ift die ſtaatliche Ge⸗ 
nehmigung nunmehr ertheilt worden. Demnach 
kommt zunächſt für das Steuerjahr 1889/0 die 
erſte Stufe der Gemeinde - Einkommenteuer in 
Fortfall, und die Miethsſteuer wird erhoben für 
Gelaſſe mit dem Miethswerthe bis zu 300 Mark 
mit 3 Procent, von 301—600 Mark mit 5 Procent, 
während die höheren Miethswerthe wie bisher 
mit 6°/ Procent beſteuert bleiben. 

* [Im Kandelsminiſterium] iſt dem „Jann. 
Cour.“ zufolge die Frage zur Anregung gebracht, 
od nicht die in neuerer Zeit vielfach errichteten 
Kaffeebrennereien größeren Umfangs, Getreide- 
und Malzröſtereien, welche die Nachbarſchaft durch 
Verbreitung von Gerüchen beläſtigen und deshalb 


zu lebhaften Klagen Ver anlaſſung geben, der Ge- 
nehmigungspflicht des § 16 der Gewerbeordnung 
zu unterſtellen ſeien. Die Regierungs⸗Präſidenten 
find bereits zu gutachtlichen Keußerungen über 
dieſe Frage aufgefordert worden. 

* [Die franzöſiſch-deutſchen Verhandlungen! 
behufs Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte 
Carnots des flelteren und des Generals Marceau, 
die bekanntlich beide auf deutſchem Boden be- 
graben liegen, nach Frankreich ſind geſtern in 
Berlin eröffnet worden. 

[Bank - Interpellation.] Nach der „Poſt“ 
dürfte die Interpellation wegen der Bankfrage 
vor Oſtern nicht eingebracht werden, damit jede 
Unterbrechung der Berathungen des Alters- und 
Invaliditätsverſicherungs-Geſetzes vermieden bleibe. 

* [3ur Feuerbeſtattungsfrage. ! Auf, ein 

Geſuch des Vereins für Feuerbeftatiung auf Zu⸗ 
laſſung der facultativen Feuerbeſtattung für 
Berlin hatte kürzlich das Berliner Polizeipräſidium 
folgenden Beſcheid ertheilt: „Dem Vorſtande er- 
öffne ich auf das Geſuch ergebenſt, daß ich die 
Zeuerbeftattung mit Kückſicht auf die Beſtim⸗ 
mungen des Tit. 11 Th. II. Allg. Landrechts, 
welche nur eine Beerdigung der Leichen kennen, 
für verboten erachte. der Polzzeipräſident.“ — 
Hierauf richtete der Vereinsvorſtand eine Eingabe 
an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, 
worin nachgewie en wurde, daß nach Lage der Geſetze 
keine Behörde berechtigt iſt, die Feuerbeſtatiung 
zu verhindern, worauf folgender Beſcheid einging: 
„Auf die Vorſtellung vom 11. d. M. erwiedere 
ich dem Verein ergebenſt, daß mir die Aus- 
führung des Geſuchs keinen Anlaß gegeben, eine 
Abänderung des meines Erachtens zutreffenden 
Beſcheides des dortigen Kerrn Polizeipräſidenten 
herbeizuführen; übrigens hann ich mich auch nicht 
für zuſtändig halten, im Wege einer allgemeinen 
Anordnung die facultative Feuerbeſtattung und 
die Errichtung eines Crematoriums in Berlin für 
zuläſſig zu erklären. Potsdam, den 14. Mär; 1889. 
Der Oberpräfident, Staatsminiſter Achenbach.“ 
— Auf dieſen Beſcheid hat der Borftand beſchloſſen. 
an Eingabe an das Miniſterium des Innern zu 
richten. 
* [3ur Handelsausſtellung in Hamburg.] 
durch eine an ſämmtliche Provinzialfteuer- 
directoren gerichtete Verfügung hat der Finanz⸗ 
minifter bekannt gemacht, daß diejenigen an ſich 
zollpflichtigen Waaren, welche zu der im Mai d. J. 
in Hamburg ſtattfindenden Kandelsausſtellung 
aus dem Auslande eingehen und nach deren Be- 
endigung als unverkauft dorthin wieder ausge- 
führt werden, vom Eingangszolle befreit bleiben 
und daß das hamburgiſche Kauptzollamt Kehr⸗ 
wieder mit der Führung der Controlen beauf- 
tragt iſt. 

Metz, 4. April. Die deuiſche Eiſenbahn⸗ 
Verkehrs-Conferenz iſt heute hier eröffnet worden 
und tagt bis morgen. Dieſelbe iſt von 22 Directoren 
deutſcher Bahnen, einſchließlich derjenigen. Baerns 
und Württembergs, beſucht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. April. das Abgeordnetenhaus 
hat geſtern bei Berathung des Budgettitels der 
Derzehrungsſteuer eine Reſolution genehmigt, 
welche die Regierung auffordert, baldigſt Mah- 
regeln zur Beſeitigung der Wiener Einienwälle 
zu ergreifen. i 

Anläßlich eines angeblich an den Abgeordneten 
Pfarrer Weber ſeitens des fürſterzbiſchöflichen 1 
Ordinariats ergangenen Befehls, ſich im Reihs- 
rathe und im mähriſchen Landtage jeder Rede zu 
enthalten, beantragten die Abgg. Heinrich u. Gen. 
die Ueberweiſung dieſer Angelegenheit an einen 
Ausſchuß von 18 Mitgliedern. W. T. 

* [Die Baronin Betjera] iſt mit ihrer älteren 
Tochter zur Regelung von Familienangelegenheiten 
aus Venedig in Wien eingetroffen. 

i Schweiz. 

Bern, 4. April. Der Nationalrath beſchloß 
nach langer Debatte mit 72 gegen 26 Stimmen. 
den Bundesrath zu beauftragen, die Frage wegen 
vollſtändiger Centraliſation des Militärweſens 
zu prüfen, darüber zu berichten und einen bezüg⸗ 
lichen Antrag auszuarbeiten. (W. T.) 

Rumänien, 

Bukareſt, 4. April. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht ein Decret des Königs, welchem zufolge 
der Prinz Ferdinand von Hohenzollern die Titel 
„Königliche Hoheit” und „Prinz von Rumänien“ 
führen wird. a 


reits in zweiter Leſung geſtellte Antrag Kuene vor, 
der nach kurzer debatte wiederum abgelehnt wird. 
De a des Geſetzes wird ohne Debatte definitiv ge- 
nehmigt. 

Ohne Discuſſion wird alsdann der Geſetzentwurf be- 
treffend die Fürforge für die Wittwen und Waiſen der 
Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche in den neun 
älteren Provinzen der Monarchie definitiv angenommen. 

Es folgt die Berathung des vom a Heeg in ab- 
geänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs, 
betreffend die Abänderung und Ergänzung einzelner, 
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten be- 
treffenden Geſetzesbeſtimmungen. — Nach kurzer 
Generaldiscuſſion wird der Geſetzentwurf in der vor⸗ 
liegenden Faſſung endgiltig angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 


Reichstag. 
52. Sitzung vom 3. April. 

Die zweite Berathung des Geſetz- Entwurfs, betreffend 
Bir .. und Invaliditätsverſicherung wird fort⸗ 
gejeht. 

In Bezug auf die Aufbringung der Mittel (8 14) 
hat die Vorlage in Ausfiht genommen, daß das 1 0 
die Arbeitgeber und die Arbeiter je ein Drittel bei⸗ 
tragen ſollten. Die Commiſſion hat ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht, daß das Reich zu jeder Rente 50 Mk zuſchießt; 
das andere bringen Arbeiter und Arbeitgeber zu 
gleichen Theilen auf. Die Soclaldemokraten wollen 
dieſen Reichsbeitrag auf 90 Mk. erhöhen. Der Antrag 
Hitze verwirft den Reichszuſchuß überhaupt, während 
Fürft Katzfeldt die Sache dahin regeln will, daß das 
Reich vorläufig in jedem Jahre 35 Mill. Mk. zuſchießt; 
ſoweit der Betrag nicht zur Rentenzahlung erforderlich 
iſt, ſoll er in den Reſervefonds fließen. 

Zunächſt wird nur über die Frage debaltirt, ob 
ein Reichszuſchuß überhaupt gewährt werden ſoll. 
de Form und Köhe deſſelben wird ſpäter berathen 
werden. 

Abg. Rickert: Wir kommen jetzt zu dem wichligſten 
Punkte des Geſetzes, zu einem neuen Princip, und da 
darf man wohl hervorheben, daß bei einer Frage, die 
in 20 Jahren das Reich mit einer Mehrausgabe von 
50—60 Mill. belaſtet, keiner der Herren der Finanz- 
reſſorts anweſend iſt, weder der Reichsſchatzſecretär 
noch der Herr Finanzminiſter. Wir haben hier wieder 
einmal einen Beleg für die Wege, auf die unſere Finanz- 
politik uns geführt hat. Bei Berathung des Brannt- 
weinſteuergeſetzes meinten die Freunde defjelben allge- 
mein, daß aus demſelben auch die Koſten für das 
Alters- und Invaliden Derſicherungs⸗Geſetz gedeckt 
werden ſollen. Wir haben ſofort geſagt, die Meinung 
ſei eine irrige, wenn Sie einen ſo großen Betrag ohne 
Zweckbeſtimmung herausgeben, haben Sie keine Ent- 
ſcheidung mehr über die Verwendung. Sie haben die 
Branntweinſteuer an die Einzelſtaaten überwieſen in 
der Meinung, daß dieſelben, wenn nöthig, das Geld in 
Form von Matricularbeiträgen wieder herausgeben 
würden. Aber wie ſind die Dinge gelaufen? Beim 
Schulleftengefen war das fibgeordnetenhaus in einer 
Zwangslage. Und iſt noch davon die Rede, daß das 
Branntweinſteuergeſez die Koſten für dieſes Geſetz 
decken ſoll? Nein. Ich habe ſchon einmal auf die be- 
ſtimmten Erklärungen des preußiſchen Finanzminiſters 
hingewieſen, daß die Mehrbedürfniſſe des Reichs 
auc) durch Mehreinnahmen des Reichs zu 
decken ſeien. Ich habe darüber Hrn. v. Bötticher in 
der Commiſſion interpellirt. Er verwies auf Matri- 
cularbeiträge. Aber auch nachher, am 1. April — ich 
bedauere nochmals, daß das Reichsſchatzamt bei dieſer 
Frage nicht vertreten iſt; es ſcheint die Herrea nichts 
anzugehen, wenn das Reich 50 —60 Mill. mehr auf. 
zubringen hat oder nicht — hat der Finanzminiſter im 
preußiſchen Herrenhauſe Herrn Miquel gegenüber als 
principiellen Standpunkt der Regierung (nicht ſeineu 
perſönlichen) hervorgehoben, ſie ſehe als das Richtige 
an, daß Preußen vom Reich auch ferner 
mindeſtens ebenſoviel wie jetzt zu beziehen habe, 
daß neue Bedürfniſſe des Reichs durch eigene 
Einnahmen des Reichs zu decken jeien, 
Das klingt erheblich anders wie die Aeuferung des 
Herrn v. Bötticher. Alle dieſe Dinge find nicht klar 
gelegt, und trotzdem will anſcheinend eine Majorıtät 
ohne weiteres dieſes Geſetz beſchließen. Dieſer Punkt 
ermangelt vollſtändig der Klarheit. Sie ſind 
als Volksvertreter verpflichtet, klar zu legen, wie 
die Koſten gedeckt werden ſollen. Es iſt ein großer 
Unterſchied, ob Sie neue indirecte Steuern erheben 
und wieder die Aermeren belaſten, oder die Koſten 
von den Wohlhabenden tragen laſſen. Wollten 
Sie eine Reichseinkommenſteuer von den Vermögenden 
zur Deckung dieſer Ausgaben einführen, dann würden 
Sie wenigſtens zeigen, daß Sie bereit ſind, etwas zu 
Gunſten der Arbeiter zu thun. Das wollen Sie aber 
nicht. Sie werden wieder zu neuen indirecten Steuern 
greifen und dann iſt die Laſt, wie der Abg. Grillen 
berger neulich ſchon auseinanderſetzte, zu Ungunſten 
der Arbeiter verſchoben. Auf die principielle Seite der 
Frage will ich nicht zu weit eingehen. Früher waren 
in der Preſſe faſt gar keine Stimmen für den Reichs- 
zuſchuß. Noch 1884 lehnte die „Nat.-Zig.“ ihn ſchroff 
ab, noch 1888 ebenſo der gewiß nicht freiſ. , Hamb. Correſp.““ 
Abg. Buhl hat die Frage im Zuſammenhange mit der 
Armenpflege betrachtet. Daß die Rente einen anderen 
Charakter trägt wie die Armenunterſtützung, iſt zweifel ⸗ 
los. Für den Finanzpolitiker handelt es ſich aber um 
die Vertheilung der Laſten, und in dieſer Beziehung iſt 
kein Zweifel, daß der Reichszuſchuß aus indirecten 
Steuern die Lage der Arbeiter gegen früher ver- 
ſchlechtert. Dr. Buhl meinte, das Geſetz führe zu einer 
Erleichterung der Armenlaft der Communen. Es wäre 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn die Communen 
aus den Beiträgen der Arbeitgeber und Arbeiter er- 
leichtert werden ſollten, und in welchem Grade eine 
Erleichterung der Armenpflege eintritt, darüber ſind die 
Meinungen verſchieden. Geſetzt, es wäre aber richtig, 
was folgte daraus? Jetzt werden die Koſten für die 
Armenpflege auf dem Wege der directen Steuern auf- 
gebracht, an denen die Beſitzenden mehr zahlen. Das 
jetzige Geſetz verſchiebt dieſe Laſt zu Ungunften der 
Aermeren auf die indirecten Steuern. (Sehr richtig! 
links.) Iſt es denn, ſo frage ich Dr. Buhl, nicht 
auch eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn ſtatt der Be- 
ſitzenden die ärmeren Leute bezahlen müſſen? 
(Ruf: Matricular beiträge) Die will aber Kerr 
v. Scholz nicht vermehren, und die preußifche Regierung 
iſt einſtweilen mächtiger wie Sie. In der conſervativen 
Preſſe wird ja auch ſchon in allen Tonarten gepfiffen, 
welche indirecten Steuern (Bier, Getreidezölle) ſich am 
beſten eignen. Sie würden ſich wohl hüten, eine directe 
Reichsſteuer zu beſchließen. Geſetzt, Gle führten eine 
folge nach Maßgabe der preußiſchen ein, und begeich⸗ 
neten fie als Reichsfteuer für die Alters- und Invaliden 
verſorgung — mit welchen Gefühlen würden dieſe 
Steuerzettel von den Millionen Familien aufgenommen 
werden, welche keinerlei Vortheil von dieſem Geſetz 
haben, von den kleinen Kandwerkern, den kleinen 
ländlichen Grundbeſitzern, den kleinen Beamten. Würden 
Sie nicht auch darin eine ſchreiende Ungerechtigkeit 
finden? Allerdings, bequemer find die indirecten 
Steuern. Der Centralverband der Induſtriellen meint, 
die Vorlage wäre nicht durchführbar, wenn das Reich 
nicht ein volles Drittel zahle. Selbſt die Commiſſions⸗ 
vorlage mit einem feſten Zuſchuß wird als der Gerechtig⸗ 
keit nicht entſprechend bezeichnet. Alles im Namen der 
Gerechtigkeit! Aber daran nimmt man keinen Anſtoß, 
daß die kleinen Leute, welche nicht verſichert 
werden, für die anderen bezahlen ſollen. Ein Kölner 
Induſtrieller, der nicht zu den Reichsfeinden gezählt 
werden kann, hat in einer Denkſchrift den Reichs- 
zuſchuß ſcharf verurtheilt und verlangt die Aufbringung 
der Koſten von den Arbeitgebern. Der Arbeitgeber, 
ſagt er, mache ſeine Abſchreibungen auf Gebäude, auf 
lebendes und todtes Inventar, aber die Benutzung der 
menſchlichen Arbeitskraft berückſichtige er nicht. Er 
verlangt, daß die Arbeitgeber für den invaliden 
Arbeiter, die Arbeitnehmer aber durch Verſicherung 
für ihre Familien ſorgen, nur für das Militär während 
der Dienſtzeit ſolle das Reich eintreten. Bon den 


5 ich ihun wür de.“ „Was Sie ſagen, iſt wahr, 
= aber wir haben eine ſolche Menge Weiber und 
N Kinder, 10000 vielleicht insgeſammt. Wie ſollen 
6 dieſe von hier fortgeſchafft werden? Dazu brauchten 
wir eine große Menge Träger.“ „Woju Träger?“ 
warf Gtanley ein. „Für die Frauen und Kinder. 
Man kann ſie doch nicht hier laſſen, und marſchiren 
können fie nicht.“ „Die Frauen müffen zu Fuße gehen 
und es wird ihnen a nicht ſchaden, und die kleinen 
Kinder können auf Eſel geladen werden, von denen 
Sie 200 haben. Im erſten Monat wird der Zug nicht 
weit fortkommen, allmählich aber werden ſich die 
Leule daran gewöhnen. Unjere Zanzibaritinnen mar- 
ſchirten auf meinem zweiten Zuge quer durch Afrika.’ 
„Eine gewaltige Menge Proviant wäre aber doch dazu 
erforderlich“, meinte Emin. „Gewiß, aber Sie be- 
ſitzen Tauſende von Stück Vieh. Die durchzogenen 
Länder müſſen Getreide und Früchte liefern.“ Am 1. 
Mai 1888 wurde die Unterredung fortgeſetzt. „Die 
Kegypler“, erklärte Emin, „möchten freilich gerne fort. 
Dieſe zählen 700 Mann, abgeſehen von den Frauen 
und Kindern. Ich wäre auch herzlich froh, ſie los zu 
werden, da ſie nur meine Autorität untergraben und 
meine Bemühungen, den Rückzug aus dem nördlichen 
Theile meiner Provinz nach dem Süden anzutreten, 
zu vereiteln ſuchten. als ich ihnen erzählte, daß 
Khartum gefallen und Gordon erſchlagen war, ſagten 
ſie den Nubiern, daß das alles erfundene Geſchichten 
wären. Bezüglich der aus ſchwarzen Soldaten be- 
ſtehenden Regulären, welche das 1. und 2. Bataillon 
bilden, bin ich zweifelhaft. Dieſe haben hier ein ſo 
glückliches und freies Leben geführt, daß fie anſtehen 
würden, ein Land zu verlaſſen, wo ſie einen Luxus 
genoſſen haben, deſſen ſie in Aegnpten nicht theilhaftig 
würden. Die Soldaten find verheirathet und mehrere 
beſitzen einen Harem. Angenommen deshalb, die 
Regulären würden ſich weigern, fortzugehen, jo 
würde meine Lage ſchwierig werden. Würde ich Recht 
NR fie 10 Schickſal zu überlaſſen? Kieße dieſes 
nicht ſie alle vernichten? Alle Disciplin würde bald 
ae Streitigkeiten würden ausbrechen, die Ehr⸗ 
geijigen würden die Führer ſpielen wollen und am 
Ende würden ſich die Leute bis auf den letzten Mann 
gegenſeitig abſchlachten.“ „Als Gtanlen den Capitän 
Cajati dürch Emin Paſcha fragen ließ, ob dieſer, 
Caſati, ihn an das Meer begleiten wolle, ließ Caſati 
antworten: „Wozu ſich der Gouverneur Emin ent⸗ 
ſchließt, das ſoll auch für mich die Entſcheidung bilden. 
Bleibt der Gouverneur, ſo bleibe ich, geht er, ſo gehe 
auch ich.““ Weitere Beſprechungen behielt ſich Stanlen 
bis nach feiner Rückkehr mit dem Reſte des Zuges 
nach dem Nyanza vor. 

Bei einem ſolchen Stande der Dinge erſcheint 
das Gerücht, daß Stanley mit Emin gegenwärtig 
auf dem Marſche nach Zanzibar begriffen ſei, 
ebenſo wenig glaublich als die andere abenteuer- 
liche Angabe, daß Emin identiſch mit dem Be- 
dränger des Mahdi ſei und auf Khartum los- 
marſchire. 


Die rumäniſche Miniſterkriſis 
iſt noch nicht gelöſt und die Angaben darüber, 
wie ſich die Löſung geſtalten wird, lauten noch 
ee Das officiöfe Telegraphenbureau 
meldet: 5 


Bukarest, 5. April. (W. T.) Der Senat hat 
ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die einzig 
mögliche Löſung der Kriſis in der Bildung eines 
Miniſteriums Catargi beſtehe. der Präſident 
wurde beauftragt, dies dem Könige mitzutheilen. 

Dagegen geht uns folgende Privatdepeſche zu: 

Bukareſt, 5. April. (Privattelegramm.) Die 
Auflöfnng der Kammer iſt unvermeidlich. Es 
verlautet, der König habe den bisherigen Minifter- 
präſidenten Roſeiti zur Neubildung des Cabinets 
berufen. 9 8 

Dieſe letztere Löſung, die alſo auf eine Reconftruc- 
tion des jetzigen, nicht Schaffung eines ganz neuen 
Gabinets hinauslaufen würde, haben wir ſchon 
geſtern als die wahrſcheinlichſte bezeichnet. 


Abgeordnetenhaus. 
5 49. Sitzung vom 4. April. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort 
Abg. Frhr. v. Schorlemer-lſt, der als Vorſitzender 
des Genioren-Gonvents Proteſte erhebt gegen die Kritik, 
welche im Herrenhauſe über die Etatsberathung des 
Abgeordnetenhauſes geübt iſt. Er conſtatirt zunächſt, 
daß der Etat nicht — wie der Präfident des Herren- 
hauſes behauptet — am 26., ſondern ſchon am 21. März 
dem Kerrenhauſe zugegangen ſei, und führt dann aus 
den letzten 5 Jahren den Nachweis, daß das Haus 
diesmal nicht mehr Zeit für die Etats berathung ge- 
braucht als früher. Redner fährt dann fort: Für 
abſolut unzuläſſig halte ich die Art und Weiſe, in der 
die Mitglieder des Ferrenhauſes, Graf v. Franchenberg 
| und Hr. v. Stephan, die Etatsberathung des Abge- 
| ordnetenhauſes forcirt wünſchen und zu hritifiren ſich 
geftattet haben. Ich halte mich bei den weniger 
| wichtigen Bemerkungen des Grafen v. Francken⸗ 
berg nicht auf. Hr. v. Stephan übte eine ſcharfe 
Kritik. (Redner verlieſt die betreffenden Auslaſſungen.) 
Ich beſtreite vorab, daß Fr. v. Stephan die 
nöthige Geſchäftskenntniß betreffs unſerer Arbeiten 
| beſitzt, um beurtheilen zu können, was und wie wir 
| es fertig zu machen haben. (Sehr richtig!) An das 
| Herrenhaus, welches den Etat nur im ganzen anzu- 
nehmen oder abzulehnen hat, treten die Wünſche und 
Anträge nicht heran, welche wir bei der Detailberathung 
des Etats vorzubringen berechtigt und verpflichtet ſind. 
(Sehr richtig!) Eine Reihe von Geſeßzen beeinflußt 
dabei die Geſtaltung des Etats, der erſt nach den Bor- 
berathungen in den Commiſſionen, und nach deren An- 
nahme endgiltig hier feſtgeſtellt werden kann. (Sehr 
richtig!) Betreffs aller dieſer Schwierigkeiten ſcheint 
Hr. v. Stephan ſich in Unkenntniß zu befinden, und 
ihm ſcheint ein ſonderbares Ideal der Etalsberathung 
im abgekürzten Verfahren vorzuſchweben. (Sehr aut!) 
. Aber vor allem muß ich den Mitgliedern des anderen 
Kauſes jede Competen abſprechen, in der Weiſe, 
wie es geſchehen, die Geſchäfte des Abgeordneten 
hauſes zu kritiſiren. (Sehr richtig!) Nur dieſem 
Hohen Haufe ſelbſt fteht es zu, innerhalb der ver- 
faſſungsmäßigen Rechte und Pflichten zu beſtimmen, 
was es verhandeln will und wie. Die Leitung des 
. Abgeordnetenhauſes befindet fih in der bewährten 
75 Hand unſeres verehrten Präſidenten, welcher die Ge⸗ 
* ſchäftsordnung pflichtmäßig handhabt und entſcheidet, 

was zur Sache gehört und was zum Etat geſprochen 

e werden kann. Das ſind die maßgebenden Autoritäten 
Wr für uns. (Bravo!) Den Derjuh der Redner des 
Kerrenhauſes, eine Kritik an unſeren Geſchäften und 

in der Art zu üben, wie ſie das ſich erlaubt haben, 

weiſe ich als einen bisher nicht dageweſenen Vorgang 

und als eine unberechtigte Einmiſchung in die Geſchäfte 

des Abgeordnetenhauſes mit aller Entſchiedenheit 

zurück. (Lebh. Bravo! von allen Seiten des Hauſes). 

In zweiter Berathung wird der Geſetzentwurf be⸗ 

treffend die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe in den 
Kreiſen Teltow und Niederbarnim, ſowie im Stadt- 
kreiſe Charlottenburg an den Polizeipräſidenten zu 
Berlin im allgemeinen nach den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion, nur § 3 mit einem Amendement Tramm an- 
genommen. 
„Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
über die allgemeine Landesverwaltung und die Zu- 
ſtändigkeit der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden in der Provinz Poſen. 

Abg. v. Sczaniecki (Pole): Seine Freunde müßten 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen, da ihre Abände⸗ 
rungsanträge bei der zweiten Berathung abgelehnt ſind. 

Ohne Debatte werden dann die erſten vier Artikel 
des Geſetzes genehmigt. — Zu Art. V. liegt der be- 


Amerika. ; 
Maihington, 3. April. Wie verlautet, wird 
das Marinedepartement die Kohlenſtation in 
Pagopago auf der Inſel Tutuila (Samoa) nicht 
vor Zufammentritt der Samoa Conferenz er⸗ 
richten. (W. T.) 


kur Se EEE TEE 

TEE. Danzig, 5. April. Ah e. 
Metterausfichten für Sonnabend, 6. April, 

auf Grund der Berichte der deutſchen Geemarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, viel Nebel, bedecht und trübe ohne 


erhebliche Niederſchläge; vielfach auffriſchende bis 
ftarke Winde. 


* [Bon der Weichſel.] Auch heute melden die 
eingegangenen Ddepeſchen von der preußiſchen 
Weichſel ein ſehr langſames Fallen des Waſſer⸗ 
ſtandes: bei Thorn um 4, bei Kulm um 7 Centi- 
meter. Bei Thorn markirt der Pegel heute 5.08, 
bei Kulm 4.78 Meter. Bei Warihan iſt nach 
einem Telegramm von heute Mittag der Waſſer- 
ſtand von 2.82 Meter am geſtrigen auf 2.86 Meter 
am heutigen Vormittag geſtiegen. Don der Nogat 
liegen keinerlei Meldungen vor. Aus Plehnen- 
dorf wird uns berichtet, daß die Strömung 
fih jetzt wieder auf die Schleuſe richtet 
und dort heute ein Stüchchen Damm fortgeſpült 
hat. Hr. Baurath Steinbick hat ſich zur Leitung 
der Schutzarbeiten ſofort dorthin begeben. Die 
Schleuſe iſt nach wie vor offen. Die Herren 
Regierungspräftdent v. Heppe und Regierungs- 
rath Dr. Müller fuhren heute zur Vornahme von 
Beſichtigungen nach dem Danziger Werder. — 
Das Haupt-Eiswachbureau der hieſigen Strombau⸗ 
Direction und deſſen Filialen treten mit dem 
morgenden Tage außer Wirkſamkeit. 

* Lohalverkehr Danzig-Zoppot.] Wie ſchon 
erwähnt ift, ſoll für den Lokalverkehr Danzig⸗ 
Zoppot der nächſte Sommerfahrplan dieſelbe An⸗ 
zahl Züge enthalten, welche im vorigen Sommer 
courſirten, doch werden vorausſichtlich bei einzelnen 
Zügen Aenderungen in den Abgangszeiten ein⸗ 
treten. Nach den bis fetzt gefertigten Fahrplan⸗ 
Entwürfen ſoll ſich der LCokalverkehr im kommen- 
den Sommer wie folgt geſtalten: 

Abfahrt von 15 10 nach Zoppot: 6.29“, 7.11 
(Schnellzug), 7.45, 10,04, 11.19 Dorm., 1.30% 


finden, das ift 5 Proc. von einem Einkommen von 
00 Mk. bis zum höchſten. Die Vorſtufen find von 
2½ bis 1½ Prec. — Die Derſammlung nahm Kenntniß 
von dem freiwilligen Ausſcheiden zweier Raihsherren. 


M Schwetz, 4 April. Geſtern Abend in der zehnten 
Stunde brach auf dem Gute Skarszewo im Schafſtall 
Feuer aus. Dieſer, wie auch eine Scheune, beide Ge⸗ 
bäude mit Stroh gedeckt, ſtanden in wenigen Augen- 
blicken in lichten Flammen, ſo daß an eine Rettung 
nicht zu denken war. Es verbrannten 750 Mutter- 
ſchafe und 250 Hammel, 12 Schweine und ſehr be- 
deutende Futtervorräthe. Es liegt jedenfalls böswillige 
Brandſtiftung vor. — Das Waſſer fällt {ehr lang ſam, 
doch iſt das Terrain der früheren Altftadt ſchon frei. 
Die Fluthen haben daſelbſt fürchterlich gehauſt. Das 
Pflaſter der Kirchenstraße iſt an vielen Stellen aufgeriſſen, 
die Ackerkrume von den Feldern mehrere Fuß tief 
hinweggeſpült und verſchiedenartiges Geröll bedeckt den 
Boden. Knaben, welche geſtern daſelbſt nach Schätzen 
herumſuchten, haben eine größere Anzahl Münzen ge- 
funden; es ſind theils polniſche, theils preußiſche und 
franzöſiſche Silber- und Kupfermünzen. Die evangeliſche 
Kirche hat auch von außen ſehr gelitten; eine Wand 
der Gahriftei iſt von den Eisſchollen eingedrückt, an 
den Wänden der Kirche, wie auch am Thurm ſind 
Riſſe und Mauerſprünge wahrnehmbar. 
iſt der Fußboden mit Schlick bedeckt, die Bänke ſind 
durch- und übereinander geworfen, der Taufſtein mit 
den Taufgeräthen iſt umgeſtürzt, die Teppiche und 
Matten ſind durch Waſſer und den zähen Schlamm 
verdorben. Wie es in der katholiſchen Kirche, welche 
noch tiefer als die evangeliſche liegt, ausſehen mag, kann 
man ſich denken; vorläufig ift des fuhhohen Schlicks 
wegen, welcher den Weg bedeckt, eine Beſichtigung 
derſelben nicht möglich. 


W.. Königsberg, 4. April. die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußiſchen Südbahn 


1.55, 3.20, 4.40, 6.0, 6.41, 7.40, 9.40 und 11.10 


von Zoppot nach Danzig: 6.34, 7.10*, 

8.23, 9.15, 10.40 Vormittags, 1.1 

22, 40, 5.20, 6.40, 7.19 (Schnellzug), 8.40, 

10.20 Nachmittags. 8 
Die mit bezeichneten drei Züge, von 

ur Schülerbeförderung eingelegt, ſollen jedoch 

wie im vorigen Sommer nur an Schultagen ab⸗ 


rämlirung auf der Kusſtellung in Melbourne. 
einer heute eingegangenen Mittheilung hat au 
nternationalen Jubiläums ausſtellung in Melbourne 
Lepp in Danzig für feine ausgeſtellten Frucht⸗ 
Gemüſe-Conſerven etc. den erſten Preis erhalten. 
nderer Danziger Ausfteller, Herr Stremlow, er- 
ch einer früheren Mittheilung für ſeine aus⸗ 
ellten Liqueure gleichfalls den erſten Preis. 
IPerſonalien bei 
Nafſalsky in Breslau iſt unter Verſetzung nach 
berg die Stelle eines ſtändigen Kilfsarbeiters 
fenbahn-Betriebsamt übertragen und der Ge⸗ 
Floger iy aus Breslau derſelben Be- 
der Regierungs-Baumeiſter 
ſt von Thorn als Abtheilungs-Baumeiſter nach 
Königsberg, der Regierungs⸗Baumeiſter Komorek 
von Königsberg als Abtheilungs-Baumeifter nach Tilſit, 
Krome von Gneſen nach Marienburg, Lüpke von 
Mogilno nach Dirſchau, Schürmann von Thorn nach 
Czarnikau und Simen von Königsberg nach Thorn, 
der Betriebsſecretär Schalt von Oſterode nach Danzig 


ugetheilt worden; 


Gewerbeverein. ] Im Gewerbeverein hielt geſtern 
Herr Prof. Dr. Schömann einen B 
über die Soclalpolitik eines römiſchen Kaiſers. Zu den 
Kaiſern, welche dem alternden römiſchen Reiche noch 
einmal neue Lebensfähigkeit einflößten, 
kluge Diocletianus, der in 
regierte und in weiteren Kreiſen durch ſeine Chriſten⸗ 
verfolgungen bekannt iſt. Nachdem der Vortragende 
geſchilderk hatte, wie ſich Diocletianus vom einfachen 
Soldaten zum Kaiſer emporgeſchwungen und durch 
Theilung der Gewalten die damals üblichen Militär⸗ 
aufſtände befeitigt halte, ging er über zu einer Darſtellung 
des im Jahre 301 erlaſſenen Geſetzes über die Preife. Es 
herrſchte damals im ganzen römiſchen Reiche eine große 
Theuerung und Kungersnoth, die aus natürlichen Ur- 
ſachen eniltanden und durch gewaltige Speculationen 
noch bedeutend verſchärft worden war. 
weitere Steigerung der Preiſe zu verhindern, jehte 
Diocletianus in ſeinem Edict Maximalpreiſe für alle 
Gegenſtände feſt, welche zum Theil noch erhalten find 
und beweisen, daß allerdings damals ganz außer⸗ 
gewöhnliche Preiſe geherrſcht haben müſſen. Diocletian 
wollte durch die Feſilegung von Maximalpreiſen nicht 
allein eine weitere Preisſteigerung verhindern, ſondern 
er hoffte auch das Ausführen von Lebensmitteln nach 
Orten, wo dieſelben einen ho 
verhindern und hierdurch ein Gin 
zuführen. Aber wie immer, jo hatte auch hier das Eingreifen 
in die freie Erwerbsthätigkeit keine guten Folgen, denn 
es wurde wohl die Ausfuhr des Getreides, welche nicht 
mehr lohnend war, verhindert, aber in den Gegenden, 
wo daſſelbe dringend gebraucht wurde, trat Mangel und 
Elend ein, welche große Verluſte an Menſchenleben ver- 
urſachten. Das Geſetz, welches nicht lange beſtanden zu 
haben ſcheint, iſt auch deshalb für die Kenntniß der 
damaligen Culturgeſchichte von hohem W 
die Preife von vielen Artikeln des täglichen Lebens 
und auch die Arbeitslöhne angiebt. Leider fe 
für Weizen, fo daß wir nicht im Stande ft 
Hand dieſes zu allen Zeiten gleichwerthigen Nahrungs- 
mittels einen Vergleich der damaligen Preiſe mit unſeren 
heutigen vorzunehmen. Mit der Erzählung der letzten 
Lebensſchickſale Diacletians ſchloß der Redner ſeinen 


ortrag. 

* Ornithologiſcher Verein.] Unter dem Vorſitz des 
Hrn. Gäbel fand geſtern Abend eine Sitzung des 
ornithologiſchen Vereins ftatt, in welcher zunächſt die 
Kerren Willenius und Lange zu Ausftellungsreviforen 
gewählt wurden. Nachdem ſodann 
Tauben und Kanarienvögeln beſtehende Preiſe der 
altenen Kusſtellung, welche von den 
verſteigert worden 


den Jahren 284 bis 305 


ro Monat März 1889 
vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenver⸗ 
744 Mk., im Güterverkehr 145806 M 
dinarien 16 397 Mk., zufammen 509947 Mk 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres mehr 
187727 Mk.); im ganzen vom 1. Januar bis 31. Mär; 
1889 1415789 Mk. (gegen den entſprechenden Zeit⸗ 
raum des Vorjahres mehr 185 796 Mk.). 
waſſerſchäden. ] Das 
Eis der drei Flüſſe, welche die Gemarkungen der 
Stadt begrenzen, der Angerapp, der Inſter und des 
Pregels, iſt ſeit geſtern in Bewegung gerathen. Der 
Wafferſtand dieſer Flüſſe iſt zur Zeit ein gleich hoher 
wie im vergangenen Jahre, augenblicklich iſt die Inſter 
im Steigen begriffen. Gleich 
mächtigen Gebirgsflüſſen ſauſen ſetzt dieſe Flüſſe über 
die meilenweit überſchwemmten Länderſtriche dahin. 
in der Angerapp oberhalb unſerer 
nen verhältnißmäßig geringen Schaden 
verurſacht, da die meiſten Ortſchaften ſehr hoch ge- 
legen find; eine Ausnahme hiervon machte nur das 
Dorf Alt Kamswuken und das Gut Lenkeninkhen. Um 
nach der Stadt zu gelangen, müſſen die Bewohner 
Kamswyhens erſt eine mehr oder minder gefährliche 
Kahnfahrt über die Angerapp machen, da das ganze 
Dorf unter Waſſer ſteht. 
überſchwemmt. Die Inſter iſt ungefähr auf eine Strecke 
von fünf Meilen aus den Ufern getreten; das ſonſt ſo 
ſchöne Inſterthal iſt in ein Meer verwandelt. Mehrere 
Käuſer im Dorfe Siemohnen haben mit Rückfict auf 
die Gefahr des Einſturzes geräumt werden müſſen. 
Die Oriſchaften Bubainen, 
Wiepeninken, Auer, Stärkeninken find auch hie 


en Preis hatten, und die Angerapp noch 


en der Preiſe herbei- 


Lenkeninken iſt ebenfalls 


— Das Pionier-Commando aus Danzig, welches 
hier ſeit 14 Tagen zu Eisſprengungen weilte, wird 
nach der „Inſt. Itg.“ morgen wieder nach Danzig ab- 
rücken, da das Eis abgegangen iſt und jetzt auch das 
Waſſer erheblich fällt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Frechheit der neapolitaniſchen Spihhbuben! 
hat einen hohen Grad erreicht; 
ihnen umringten am hellen Tage auf offener Straße 
Prinzeſſin Strongoli, 
Margarethe, als ſie eben in ihre Equipage einſteigen 
wollte. Der frechſte Burſche riß der Dame einen 
diamantenen Ohrring im Werthe von 2500 Lire ab und 
enifloh mit feinen Helfershelfern, ohne daß es gelang, 
auch nur einen der Strolche feſtzunehmen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Kiel, 5. April. (Privattelegramm.) Einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung zufolge find die Kreuzer⸗ 
von Zanzibar und das 
Kanonenboot „Wolf“ von Java nach Apia auf 
Gamoa beordert. 5 
Wilhelmshaven, 5. April. Sicherem Vernehmen 
nach beabſichtigt der Kaiſer, die nach Samoa 
gehende Kreuzercorvette „Alexandrine“ vor der 
Ausreife zu inſpiciren. 


Elberfeld, 5. April. 


Gewinnern nicht abgeholt ſind, 
waren, machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der 
Herr Oberpräſident eine Broſchüre über Cholera des 
Febervichs dem Verein zur Begutachtung überſandt 
habe, und es wurde beſchloſſen, eine Commiſſien zur 
Prüfung dieſer Angelegenheit zu ernennen. Zum Schluß 
theilte Fr. Gäbel mit, daß auch Kr. Dr. v. Bockelmann 
ſein Amt als Vorſitzender des Vereins niedergelegt habe. 

„I Bacante Pfarrſtelle.] Der 
ſeitherigen Pfarrers Oſtermeyer 
in die 2. Predigerſtelle an der Sackheimer Kirche zu 
Königsberg berufen worden, iſt von dem Conſiſtorium 
genehmigt worden. Für die Pfarrſtelle in Woſſitz iſt 
nunmehr vom hieſigen Magiſtrat ein Nachfolger zu 


hl 

* [Schuldeputation.] Die Wiederwahl der Herren 
Dr. Piwko und Juſtizrath Martiny zu Mitgliedern 
der hieſigen ſtädtiſchen Schuldeputation für die Zeit 
März 1889 bis dahin 1895 ift von der kgl. 
Regierung beſtätigt worden. 

* [Haus-Gollecte.] Für die in unſerer Provinz zu 
errichtende Tr inkerheilanſtalt „Zum guten Hirten‘, 

für welche bekanntlich der hochſelige Kaiſer Friedrich III. 

noch kurz vor ſeinem Tod 14. 3 

Snadengeſchenk von 1000 MR, z. H. des Hrn. Pfarrers 

Dr. Rindfleiſch - Trutenau hat überweiſen laſſen, hat 

der Herr Oberpräſident von Weſtpreußen unter dem 

29. März cr. eine Hauscollecte bei den Bewohnern der 
der durch die Ueberſchwemmung 

reife Elbing (Stadt nnd Land), 

Marienburg und Stuhm, bewilligt und es find die 

Collectanten bereits in unſerer Stadt thätig, dieſelbe 

hofft, daß die Liebesgaben für 

eſe dem Andenken des edlen Kaiſers Friedrich ge⸗ 
widmete Anſtalt recht reichlich fließen werden. 

* [Dampfer „Ida“. ] Der durch die neuliche Gtran- 
olmen etwas beſchädigte Danziger Dampfer 
0 ne Ladung in Kopenhagen an den Dampfer 

„Oliva“ abgegeben und kehrt hierher zurück, um den 

erlittenen Schaden hier auszubeſſern. 

e Aus dem Danziger Werder, 4, April, Dienſtag 
Abend zwiſchen 9—10 Uhr brannte in Lehhau das 
Gaſthaus des Kerrn F. aus Danzig, das der Wirth 
Winkler in Pacht hatte, vollſtändig nieder. Das Feuer 
griff rapide um ſich und es ſoll, wie man hört, auch 
eine Geldſumme von 800 Mk. von den Flammen ver- 
nichtet fein. Die Entſtehung des Feuers iſt nicht er- 
mittelt. — Das Ausmahlen des Waſſers, das in den 
unterhalb gelegenen Ortſchaften zum größten Theile 
mittels Dampf erfolgt, geht nur langſam von ftatten, 
da in der „Vorfluth“ zu viel Kochwaſſer if. — Der 
Schaden, den hier die Binnengewäſſer an 
Saaten, namentlich auf den niedrig gelegenen Ländereien, 

iſt wiederum bedeutend, und es iſt ſehr 

daß die durch die im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
gehabten Ueberſchwemmungen hervorgerufen 
noch nicht geregelt ſind. Viele Landwirthe, 

Unterſtützung in Kusſicht geſtellt w 
immer noch vergeblich darauf, 
Saatgetreide fehlt, auch d 

vollſtändig erſchöpft iſt, 
Sorgen der diesjährige 


denn mehrere von 


ofortige Abzug des 
n Woſſiz, welcher 


corvette „Sophie“ 


( Privattelegramm.) 
(Privattelegramm.) Der 
Färberſtrike iſt wegen Uneinigkeit der Strikenden 
geſcheitert. Die Mehrzahl hat die Arbeiten wieder 
aufgenommen. 

Petersburg, 5. April. (W. T.) Dem ruſſiſchen 


Provinz, mit Ausſchl 
ſchwer heimgeſuchten 


Koſaken um 2, die kubaniſchen um 1 Regiment, 
die terekſchen um 6, die uraliſchen Koſahen um 
2 Soinien, die Zahl der Offiziere um 245 vermehrt. 

London, 5. April. 
meldet aus Zanzibar: Reihscommifjar Wißmann 
begab ſich vorgeſtern an Bord des deutſchen 
Flaggſchiffes, um die Küſtenlinie zu inſpiclren. 
Er ſoll erklärt haben, ſeine erſte Pflicht würde 
fein, den Kandel an der deutſchen Küſte herzu- 
ſtellen und die Karawanenrouten zu ſchützen. 

Eine Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Zanzibar beſagt, die Eingeborenen in der Nähe 
von Lindi ſchoſſen auf ein Boot der engliſchen 
Schaluppe „Reindeer“; es iſt niemand verwundet. 

Die deutſche Corvette „Sophie“ ſegelt morgen 
nach Samoa ab. 

Köln, 5. April. (W. T.) Die „Köln. Zeitung“ 
meldet die Kündigung der rheiniſchen Obligationen 
erſter und zweiter Serie, ſowie der Köln-Mindener 
Obligationen fünfter Ausgabe zur Zurückzahlung 
bezw. Umtauſch. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


London, 4. April, Engl. 2/75 Conſols 98, h 
a 4 z Rente 980 Lom bar den Sinn 
5% rt. Zürken 


öfterr. Gilberrente 70, öſterr. Goldrente 92, 4% ungar. 
G als. 5% 


(W. T.) Die 


— nn en 


und da ſämmtliches 
fifutter für das Vieh 
ſieht mancher mit großen 
n Acker beſtellung entgegen. 
l. Für die am hieſigen Real- 
ordene Stelle eines wiſſenſchaft⸗ 
Redlich aus Frankfurt a. O. 


progymnaſium frei gew 
lichen Lehrers ift Dr. 
gewählt worden. 5 
R. Pr. Stargard, 5. April. Der Gemeindehaushalts⸗ 
etat für das Jahr 1889/90 wurde nun in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten in Einnahme und Aus- 
gabe auf 100 100 Mz. feſtgeſetzt, nachdem vorher der 
Bericht über den zeitigen tand der ſtädtiſchen An 
legenheiten ſeitens des Magiſt 
das neue Gemeinde-Einkommen 
endgiltig angenommen, ſo wird die Erhebung der 
Communalſteuern noch nach dem alten Modus ftatt- 


trats erftattet war. 
ſteuerregulativ noch nicht 


Deutsche Plätze 20,58, Wien 12.26, Paris 25.45, Peters 


rig 
irte Anleihs 
ntral-Bacific-Ach 
Milw.- u. St. 


rohes Petroleum in Nemnork 7,25, do. Pipe line 
Certificates 919% Cehr fe. — Schmali loco 7,30, 
do. Fairbanks —, do. 


u 
(Fair Rio-) 181. "Rio Nr. 7 
5, Der gut 46.22. — Getreib 


Berlin, 5. April. 


V4. 
AV ruff. Anl. 80 


rs. Ors. v. 
92,49 
il-Mai. . 187,20 188,20 Combarden . | 12, | 


= 
lee 
SESSSS:- 


189,00 187,20 | Fransofen.. . 102,9 
ll ai 10 50 135.29 Disc Jenn. 83 
Sept. Dkt. . 149,50 18,70 Deutſche Bu. | 175,20 
Realm pr. 8 15 ütte . 13330 138,80 
e * A R Ch 
loco... . 22,90 22,80| Ruf. Noten |217.65 217,49 
Warſch. Rur: 
86,30 56 
epi. Okt... 50,60 50,60 Sonson lang — 20, { 
April- Mail. 34,80 82,00 82,30 
; 188,00 15770 bank. «+ |. —..- 
{mühfe | 163,10 163,50 
Denk 198.39 185775 
A 83,70 83,20 
ling. 4 Gib 108.0 106,10 


901 Disc. Comm. 238.80 23 
t. 149,50 
oten 
Rüböl 217,50 217,50 
‚50|Condon fur! — 20,445 
33,90 |6%.-B. Gal. 
t. . 36,00 35,80 Dan Privat- 
do. Priorit. 
Mama p 114.50 114.00 
4 Gidr. 88,80 88,90 am 
2. Prient- Ani. 67.20 67,40 Türß. 5 % K.-A. 80,30 80 


Weizen loco matter, onne von 1000 Kgr. 
bog bank u. weiß 128-1380 150—192 MM Br. 
mon 6—136% 146—190.M Br. 
ellbunt 12813807 142—184 M Br. 
unt 126—1 178 M Br. 191 bez. 
sch 2 126—-135% 133-178 M Br. 
ordinär 126—1 60 N B 


r. 
Regulirungspreis tranfit 126% bunt lieferbar 137 M, 


mand. 
Auf Lieferung 126% bunt per April- Mai 38 
K Br. 137½½ AM Gd. Der Mai-IJuni tranfit 13842 Al 
Al per Juni Juli tr 139 M 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailoar, 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 195 JW, 
unterpoln. „ traniit L 

Auf mi eln ver April-Mai inländ. 142 „U bez., 

untervolniſcher 93 „ Gd., traniti 92 u bez, per 

Mai-Junt inland. 142½ m Gd, unterpoln. 95 A. 

1. „ Gd. tranfit 93 NM Gd, per, Juni- 

Jult inländ. 144 AN bez., per Geptbr. Okt, inland. 
36 AN Gb., tranſit 92 JUL Gd. 

Tonne von 1000 Kilogr. große 113 


Wicken per Tonne von 1000 Agr. ruſſ. 140 N bei. 

Haf vpn 1000 inländ. 137 U bez. 
Kleefaat per 100 Kilogr. roth 100 —102 SU bez. 

Liter loco eontingentirt 53 JR 


Danzig, 5. April, 5 
FF G. v. Morſtein.) Wetter: Trübe. — 


trotz k 
ür inländischen bunt 119% 
119% 161 , hellbunt 129 

Ab 150 


N, > kran 
0 18 011 dur Pal zum za bunt beſetzt am 
185 An. 125/6% 138 A, gutbunt 123% 135 


r. } 
M. Gd., Gept.-Dkibr, tranftt 133V2 Al Br. 5 
1 125 Al Gd. Regulirungspreis inländiſch 178 JUL, 


an 

Roggen blieb ohne Handel. Termine: April-Mai in, 
ländiſch 142 U bez., unterpvolniſch d., tranſti 
92 UN b Mai-Juni inländiſch 142½ AN Gd., unter- 
volniſch 95 r., A Gd., iran A Gd. 
Juni Juli inländiſcher 144 AN bez., Sept. Oktbr. inländ. 
36 AM bez., 0 Reaulirungspreis in- 


b 
nicht eontingentirer 34 M Gd. 


Produktenmärkte, 


(v. Bortatius u. Grothe.) 
000 Kilogr. hochbunter 119% 167, 125/6% 

AL bunter ruſſ. 118% 123, 120% 9 118, 
1211 bei, ÜiB, 128, ie bil, 120, 122, 123% biſp. 
115% bel. 100. 117% 118, 119. 118% 115 


126 bei. 116, 121, 

„el, 232212 18 1 bei. 122, 

30% 136, alafta 138, gelb 118% 123, 
w 50 w 


7 7 


xuſſ. 
120 bb 


8d 
S 


. 


288 
2 


8888888 
8 85 — 
8 
* 
— 
2 
Sa 


3 
8 


80.50. 1800 8150 82, 83. 2 „ 84, 
84,50, 1194 86,50 JUL bez. — Gerſte per 1000 Kilogr. 


Kilogr. ruff, 1 } 
— Erbſen per 1000 Kilogr. weiße 125 Al 


— Bohnen per 1000 Kilogr, ruſſ. weiß 131 l bez. — 
Linien per 1000 Kilogr. ruſſ. 82 bez. — Leinfaat 
per 1000 Kilogr. hochfeine ruſſ. 180 bez., mittel 


230, bei. es. — Spiritus 
er % ohne Faß loco contingentirt 56¼½ M Gd. 
Bra eonlingentirt 36/2 MM G., per Apri ge 


„ n 
jahr nicht contingentirt Al Gd., 


„ ber Jun 
MA Gd. per Juli nicht contingentirt 36/2 
per Auguft nicht eontingentiri 37½ AA Br., per 
38 M Br. — Die Notirungen 


ſito. 
April. Getreidemarkt. Weizen geſchäftslos, 
April- Na 


8 
April-Mal 142,50, der Geptbr,- Oktbr. neue Wiance 
Bommeriher Hafer loco 138-142, — Räbal 


0 „4 April. Weisen loco 175192 MN, ver 

Anrtt-Diai_1861,— 1853; —186/2—1861/ı Al, per Mai. Juni 

87 „per Juni Juli 188— 

, wer Juli Kuguſt 189-189 / , 

per Sepf.-Okt. 186½— 187 f — N 0— 
, mittel imänd. 142 An, ve 


2 N per M 
per Juni-Juli 1146— 1453/1437 —146%/n AR, ber Sept. Okt. 
13815 —1481/—1493/,— 1483 Kafer loco i40— 
165 M, oft- a. weltpr. 145-149 , pommer. und ucker⸗ 
märk. 196 bis 150 M, ſchleſ. 186-150 M. feiner 


3. April. (Schluß Courie) Wechſel auf 
Fable ranken 1 Paris 


Abe 
adelphia 6,90 Gd. 


34, Pa ı) ai-Juni_34,3—34, . 
3,8 —35 2 Al, per 70 25, 2—35,5 M, 


92 „ 23,25, K 
Nachproducte excl. 7 
De 9. Geſchäft. ff. Brodraffinade —, 

m. 


Br. per r. ver 
17,37½ Br., per Juli 17,70 bez., 17,50 Br. Weichend. 


insgeſammt 


Stockholm 
Haparanda . 476 


Cork, Queenstown 
Cherbourg 
Helder . 9 


1127 per Ma a 
Junt- Juli 139 Mi, ner Juli-Auguft 13812 M,. per Gept.-. 
t. 1 5 l 186-132 per. 


Ok % M — Mais loco  April- 
1 „per Gepibr.-Ohtbr, 118 M Gd. — Berfte 

Be 125708. — Rartoffeime 1 1000 28-8, . 
ene Kartoffelſtärke 


M — Tro } 
M, per gpril-Mai 2350 M — Feuchte 
1 Grbien loco Futter- 
7500 828 il 
75 M, Nr. J und 1 


A. ber duell. Piet 967.58, . 80.5 Kl. per Sun 
5 P prit- Ma „ d, 2 72 - 
u „ 9 t. Okt. 5150, M — Spiritus 
loco unverfteuert 15 AN) 54.5 8985 53 
r 2 — 
per Juni-Juli 53,9-54,2 M, Per 
A, ver Auguft-Gepibr. 55,855, N. 
3 M, loco unverſteuert (70 AA) 
Al, per April 34-344 MN, April-Mai 34— 
fi, ner Suni SUN 
per * 
Gentbr. 35,5--35,8 Al, ver Sepi⸗ Oktober 35,736 M 
— Gier ner Schock 2 652,75 
Magdeburg, J. April. Zuckerbericht. Jormucker, excl. 
Kornzucker, excl. endem. 2 
50 Rendement 18,50. Schwächer 
f. Brodraffinade 33. 
Raffinade 2 mit Faß 31,50. Gemahl. Melis 1. 
aß 31,25. Unverändert. Nohsurker 1. Product 
. B 4 April 17.15 G., 17,25 
Mai 17,45 bez., 17,35 B Juni 17,30 Gd. 


Schiffsliſte. 


fah il. Wind: NNW. 
Angekommen: Lotte (GD.), Oeſterreich, Harhus, leer. 
d Hüter. 


April. Wind: O. 
Angekommen: G 0 a (S.), Schwanck, Flensburg, 


pic 
leer. — Sölve (S d.), Balkenhauien, Hamburg via Kopen⸗ 
hagenr, Güter. — 


Frigga (S.), Eriknon, Stettin, leer, 


Nichts in Gicht. 
e 
x ri erſtand 5,8 Meter. 
born Cm. Weiter: Schnee. 
Stromauf: 
Bon Thorn gingen 19 und von Bromberg kommend 9, 
leere Kähne nach Rußland. 


tromab : 
Wuttkowski, Taube, Thorn, Dansig, 20 Kar. leere 


Säcke, 142 Ker. Honigkuchen, 1208 Kgr. eichene Bohlen, 
10.208 Ker. Spiritus, 680 Kar. Sprit. 


Meteorologische Depeſche vom 5. April, 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 


Bar. Tem. 
Stationen. Sn Wind. | Wetter. Gel. 
Mullaabmore | bl | OND bedemtt 75 

Nen 9 bedech 
Thriſtianſund. . 80 DOCH wolkenlos 
Kopenhagen | 754 b 


N 
760 DN 

NO 
elersburg ++.» 
OSRAU sur 0.0 


— — 


762 | DND 
631 >») 

750 | NND 

447 SW 


ehe | 
bedeckt 
bedeckt 


8 
1 
te el creed. 


4 
5 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
3 
2 
2 BIKE 
784 269 5 halb eb. 
4 
2 
4 
3 
3 
3 
1 
3 


2 „% „„ „% „„ „ü „% 1) 
Jambur 8 wolkig 2) 
Swinemünde . 751 NA Schnee 3) 
Teufahrwaller ..| 252 | DND bedeckt 4) 
Memel . 8 DI halb bed. { 

E — 7 2 
Unſter . 54 8 halb bed. 
Aarlsruhe . | 750 fill bedeckt 
Wiesbaden . 750 till bedeckt 
München 758 88 wo ' 
Themnitz . . 422 MU wolkenlos 5) 
BerlinQ : 151 N ede 60 
N 2 wolkenlos 
Breslau . . 0 N Schnee 
M end 72 | 2 5 
a sr „ „ „6 ++ — a —r en Papas 
Trieft 53 8 1 bebecht 8 
1) Nachtfroſt. 2) Reif. 3) Seit 4 Uhr Morg. Schnee 


S 
fall. 4) Nachts Schnee. 5) Reif. 6) früh Schneefall. 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = lei 


3 ⸗ſchwach, 4 = mäßig, 5 7101 6 = ſtark, 7 = Jtell, 


= ffürmiſch, 9 Sturm. = ſtarker Sturm, 11 
eftiger Sturm, 12 = Orhan, 

Ueberſicht der Witterung. N 
Die geſtern erwähnten Minima haben ihren Ort wenig 
aber an Tiefe etwas abgenommen. Ein 


kühl, in einem 
ch., der ffldrie 
Ueber den britiſchen 0 


BA NEBEN Adele hr iA Are th DEE EEE 
Metenrologiihe Beobachtungen. 


53 


2 Barom. Thermom. 
3 5 Stand Celſtus. Wind und Wetter. 
750. q 1.5 NNW, mäßig. bed. u. neblig. 
5 8 750,6 + 16 ONO, » edeckt. 

12 751,9 + 32 O0, flau, 7. 


Fir nehmen. Gelegenheit, auf die in 
ir nehme genh ‚Am deutihen Herd“ mit den 
ate“ und „Fidele Geiſter“ auf- 


a1 
Cectüre und intereffantem Zeitvertreib hinzu, jo thun wir 
ewiß keinen Fehlsriff, dieſe Zeitung zu empien en. Im 
& ansgalle 2%, 


ter, 


Marienbader Reductionspillen zu erreichen. Uebermäßige 


Eorpulen; iſt unſchön, beläſtigend und wird nach moderner 


erzielt man nur, wenn die 
zweckmäßig ab- 


gemeſſen ausgeſtattet find 
durch Annoncen Erssseitlttnsune 


% 


Er 

5 
29 
= 

„ Br 
* 
Be 
Br 
93 


d Con. 2 
Di er ace eie ge. Realgymnaſium zu St. Petri. Wegen Auflöfung meiner Filialen und auflöſung einer Handſchuh⸗ 
aal 3 Uhr, von der enden. | 110% ber adele dg ren bene 25, April. Für bie Gesta und fabrik ſollen ſchleunigſt verkauft werden: 
m 1159 5 irt und Paulf fi 9.8 Quinta” der lateinloſen höhern dae er 194 die Prüfung u 
e e e e e 300 Dbd. Damen⸗Glacer⸗Handſchuhe 8a: "13 
ä a 5 ent 80 en 23., für 
der B Be Kühn Selerlihhel von lich 918750 Klaſſen Mittwoch, ana, Amen nkt- Ben - 22,5 


2—6 Uhr Abends geichlofien. Abgang Jeu De ee a 8 be 150 hd. Herre N -Hlaree: Handſchuhe Farben Batenteräl 101,75 


Dockskin . 2,08 
e dae ©) 5801) 5 Director Ohlert. Sämmtliche Waare iſt gutſitzend, fehlerfrei und wird auf Wunſch aufgepaßt. 


le Dilhelm-Theater. H. Liedtke. Heil. Bine 


Een Au aDapen. wie, einen Sonnabend, den 6. Avril 1889: 8 : SET 


De |. Orlier Breis-Ringkampf 


in unſerem Gel äftslokale, Kan. 


Juli o 


enmarkt 43, anb 
8 Danılg, den ER April. 1889 6888 athleten Herrn Lomberg 5 
8 — zn X. und einem ſehr 1 Kraftturner, welcher jedoch nicht genannt 


8 lei will June ES: n Maske ringen wird 
DR Das 1 fun wird gebeten. fals Zemand die Maske 
erkennen alte trengite Discretſon zu üben. Herr Lomberg zahlt, 
wenn er befiegt wird, 100 Mk. Prämie. 70 
NB. Giarke Männer, welche ne ſind einen Naeh mit. 
en 9 Lomberg und Leidner einzugehen, können ſich Abends 
an bu Few eh e n, e deen de e mage ein 

2 en das Fünffache dagegen, we 
des Jemand deren Kraftproduktionen nachmacht. e 


Die Direction. 
Grund beſitzes Fredrich Minen Schü nher 


Pısving Oftpreußen. Heute Freitag, d. 5. April und folgende Tage 


Director Robert Soers 


amchen und andern er.) Nicner volksthümliches Concert 


O fferire 


173 Mille 1888⸗% Havana ⸗-Cigarren! 


Kochfeines Aroma, 8 1 und fo vorzüglich in Qualität, wie ſeit 
1 nicht dageweſen. 
0 11 1 in dar. m ns den Sianmna-Rauhens 70,1 Gase Un rüfen, 
suherfie, Pr 3 2 8 
u nahme von 500 Stück nach außerhalb ane 0. 9 Bis 5 Be 630 


Otto Peppel, Langenmarkt 26. 


Stiefel 


— 


Mein Gel | befindet | 


Langgaſſe Nr. 26, 


läſſigen Grundlagen zu- mit den berühmten bur © — 
5 fammengeftelit Original Wiener Gängerinnen und empfehle, eine {berrafdiende Ale e e 
5 Kü 6290 in verſchiedenen prachtvollen Wiener Tupen- Coftüm - Gruppen N Sog Reuß eiten der Gaiſon na 
5 G. ühne. unter Spo ihres Kapellmelſters Herrn Frenkl ! 
Königsberg, den 3. April 1889, m k. k. pr. Caritheater in Mien S0 nene ene end Rn cat cas. 
wii h elm 1 0 eh, und Mitwirkung d br d We 9 11 Wie Friedrich I., Regenſchieme in rein biltetten Breiien Wolle zu anerkannt 
. 5 5 : Caſſa-Ezöffnung 7 Uhr. "enter 9 8 Uhr. II. En: änkel, 


= — — und Bose IM, Saal 50 2. 


(633218 
a . ur 26. Langgaſſe Arn, 26: j (6151 
- 


RB 
PR Looſe re f 
2 a Merienburg. Gelbe Hotter ie | 


der Rthen Areu-Botteriei 3.1 
e eee N 


Dom, Warbelow bei 60205 
verkauft gute 


Würfelzucker, Ffund 36 Pf., 5 Brenz 1,75, Jul, i 16 eichäfts Verlegung 


5 1 5 Ehampien: Snnthartofeln 
ohe Kaffees, Pfund 1,00, 1,10, { 5 
Aral 1,20, 1,30, 1740, 1,50 und 5 m. heutigen Tage verlege ich mein Reſtaurant von der 


Mit 
Breisgasſe 123. Ecke der Junkergaſſe nach der Frauengoſſe Nr. 10, Zur Saat. 
welches ich unter dem Namen 
Kleeſaat in allen Farben, kran. a 


Reſtaurant zum Hochmeiſter e eren a 


bn Spörgel, „gebe und 
alen habe und erſuche ein geehrtes Publikum, ſowie meine andere Sämereien, und Saale 
85 Knee b eee iich ga en dus mir in meinem alten gage 
5 auch nach meinem neuen Ge ertrage 
zu wollen, da ich nach wie vor ſteis bemüht ſein werde, durch gute W. Wirthſchaft. 
Speiſen und Getränke, ſowie durch freundliche Bedienung mir die Danzig, April 1889, 
3 Gunſt des mich beehrenden Pubſkums zu erwerben u. zu erhalten. 

Ca. 2500 Ctr. 


Achtungs voll 
J. 5 


| u Haben in der 
85 Bepebition ber Danziger 328 


f arten duk er Seld-Fonerte, 
1 igewinn M 90000. Cooſe ö 


ehe der den Öntgsberger Pferde- 

N Koi jeher Di Diarlenburger Pferde- 

f e 9 er erde⸗ 
1 Pf 


Loft Fetroleum per Eiter 18 pf. 
Reihe ren hoitene, Haupt Schmalz per Pfund 45 pf 


zn a bel 150 000, 66396 85 Gustav Gawandka, = 
Erſtes Danziger Conſum-Geſchäft, nur Breitgaſſe 2. 929 
zer ALLE ife. 


3 


raepfel, 
Se Erich bend, bf 12 5 f 
Prima Oranienburger ſeife, 5 1 . ! 
d ae d b r. spp. 1 


blaue Kartoffeln 


5 werben, zu kaufen geſucht. 


Or. Eoncurs-Ansverkauf e 


angabe — ect franco Bahn. 
2. Damm Nr. 7. 


1 hof 25 Hein — find einzureichen 
8 bei Neumann -Stüblau. 
Das M. S. Wehlgemuth'ſche Coneurswaarenlager l. t 
befiehenb In Rurs-, Delementie-, Mank een Tee: Gen e eee 
en, ſeid. Ban rien, Kan — - i 
Tai aillen, Wollwgar en, Eirich garken n Wollen. Naum pole nn 8 e 
Koſenträgern, Leder waaren eic. wird tägl. an Wochentagen 


wünſcht. Gef. Adr. u. 6126 in der 
von Morgens 9—1 Uhr Vormittags, 


2 Br Ing, Gerbergale 2. 


Marienburg. Geld⸗Lolſerſe. e SER 
e ıcy Fach er- f if 

6320 Moftwebergae 21. 5 1 e. = 
1 Ma Jo , Neueſte Mode. Neueſte Mode. 55 
5 tax Joh Geſchw. Heß, 8 


Langgaſſe 72, IL. damm 5 im Blumenladen. (11 


5 Expd. dieſer Zeitung erbeten. 
5 B rehm’s Zhierleben wird zu 


Martha Höben, 

Einem geehrten Publikum 
und meinen werthen Kunden 
theile ganz ergebenſt mit, 


Magenwein, Berliner Getreide ⸗gümme, Gilka, 
diverſe Liqueure, ff. Cognac, Arrac und Rums 
in 1 und 1, Flaſchen 


werden auf erſtſtellige Hypothek 
zu 41% geſucht. Seibſtdarleiher 
wollen ei Be 6359 an die 


Corſets in großarkiger Auswahl, | 
Corſetſchoner, Ia. nalität 75 Pf, frühere, 50 Mk. 


1 0 . Duitkanner. N 
= Zopengafle 88 


3 {ft zum October bie Gaal Gtage, 
0 i 55 5 u behör, für 
1 750 Thlr. pro A 


und die ange- Etage 
Milchiefelben Räume) für 350 Thlr. 


pro Anno zu vermiethen. Beſicht. 
von 11—1 Uhr. i eee 


3. Jin freundl. helle Parterre 
Zimmer zum Comtoir ſind zum 
. Dhtober Mu vermiethen Anker- 
N Ihmiedran 079 
555 Naberes K. Etage. 


laß Nr. 1 . 
ge e d 3 


ar 
1 2 Sr Zube Bm 1. 


undeg. 61 iſt 2 elles a 5 
N ei Comtoir 5 billi ; 
vermiethen 

* daſelbſt Hange⸗ Etage, 


Allgemeiner 


Sonntag, den 7: ie er 


1 Bilbungs- Berein. 


Säle 119 (gurt Von. 7½ 
hr: Aufnahme neuer Mitglieder 


Bereins - Fortbildungs- 


Um 8 Uhr: Brämien- 


mit Anſprachen und Geſang. 


Der Vorſtand. 
Reftaurant 


Eduard Lepzin, 
Brobbänkengaſſe 10. 


Ausichank von Berg- 
gute Daberſche oder ſchlöſſchen u. Export- 


bier. (6263. 


Atte an von 12—3 Uhr. 
ä la Carte 
Gäle zu Privatfeftlichke 


Heute Rinderfleck. 


jeder eee 


A. Thimm. 


Salfer-Donorams, 


Lansenmarkt 9/10. 


im Haufed,Hrn. Oertellu, 2 - 10 Nanmiktags non a Uhr dan: Bande ee. event, . 9085 28. Reiſe: 
2 E en vollſtan ig ausverkauft. 
Meine Wohnung ü Benedictiner, ehe Laden. -Cinriätung it, en 1 15 Laden- 70 van 17, poft poltlagernd. er Paris. 
befindet ſich jetzt S okal vom 1. Juli er. 1 
5 Meer Nr. 5. jetzt 246290 grünen und gelben Chaktreufe, Ingwer- Bieberoerhäufern samı Beionbexe Dorzünsureiie- EN 15 000 18000 M. 8 Wen ahbe . 0 . 


reſp. 1 Ai. 15911 


Wilhelm-Theater. 


e ee 6. April 18899 


daß ich mein emofiehlt Handſchuhe reine gelbe 8 An. a. Ai rn. 1 f 
5 BODEN und 9 ae an 1 19 8 5 b (5964 Sn s a Er Alam un lee I. 5 10 Reiben e Ai 
5 zolimarkt Nr. 27, Ecke Kltſtädti 9 en und Herren nur be alitäten, 
Srifeur - Gejhäfl Täglich frische e Tricotagen den ron 60.2 bis Bene Dferien unter eg an dieſFeeſtunner, "eier de 
Koch- 1 Zafelbutt Thees Schürzen für Damen und Kinder in großen Quantitäten habe Exped. dieſer 31g. erbeten. 85 fein will und deshalb 
von Röpergaſſe 9 nach Scheil⸗ + Eb ſin allen gangbaren Sorten erhielt ich zum Ausverkauf ausgelegt um foforfigen Gintritt wird in Maske ringen wird. 
benritiergaffe 3 verlegt habe. empfiehlt neue Zuſendung und empfehle 100 Stück Gardinen 3 ein junger Mann (Materialiſt)] Das geehrte Bublikum wird 


5841) K. Faß. 


Fiſchr ducher ei, 


gut 1 in Danzig gelegen, 


biejelben in bekannter Güte zu 
billigſten Preiſen. 


Vanille, 


t zu vermiethen. Näheres bei aromaliſch-kräftige prima Bour- 
Roſalowsky, aupias 2. (6320 bon, billi 8 Auswahl und 


für eine Weinhandlung mit Cau- 
tion geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 6301 in der 
Expd. dieſer Zeitung erbeten. 
Für mein Manufaklur- u. Mode- 
11 -Geſchäft le . ich per J. 
Mai eine gewondte j. Dame als z 


Caſſirer in, 


welche ſchon langere Zeit in fein. 


werden wegen Mangel an Raum ganz billig ausverkauft, 


G. Böttcher, 
1 a Vortechaiſengaſſe Nr. 1 
fNaiglöchchen Ba aber areas zur 


| Banite-Effenz Sea Feen tun vorn ao ram 
= es Bier in vorzüglichſter Qualität empfehle in & 
all de Cologne BE Be 


Lokal, ſowie in Flaſchen und Dec en. 3 ; 4 55 pan eren eee 
z i d d — Scar 0 e 2 2 
meinem Cuefue fr Damen. e Hermann Licbaus 1 
für eee entuch Apotheke und Drogerie, 


31 = Abſchriften unter Nr. 6341 in der 
ee Kuhns 3 12 322 Abele A 
Danzig, Holsmarkt 1. (630388 = 
Hermann Liekau, 


Errd. dieſer Zeitung e erbeten. 
Maß und Zuſchgeideſyſtem können 
Drogerie und Barfümerie, Unven, Reiten us ie 77, 


Carl Parties 
üben. 


. 5 zu 


. Einjährig-£reiwilligen 


— 
D 


g Dr. P. Krüger, 


5 3 % 


File mein Materialmaaren- und 
in noch junge Dann welche die 
Holzmarkt 1 * 12955 ser 10 71, . 


Schankgeſchäft ſuche ich einen 
zei ar praktiid} wie theo- 7 
rei 
Häuſer weiter. (6351 
Sämmtliche Artikel 


ade "Marguardt, Kolig. 91 155 Alt Wh ein l 


lden gründlich erlernen wollen, Lehrling. 
eee 


Er mittel Der & ; d ; find eee 14, 
rmititelungen, er Rinder 7775 ; 
Auskünfte jeder Art, Beobachtun⸗ zur Wäſche, liehſtes . 5 Apotheker- 
tegenbellen. 1 e ig N 9 6 Anker Stein⸗ Lehrling 

waan, amm 8. 1 4 5 
vi 15 ns Deiwat-Detece|. Zoiletien-Gelfen baukaſten. Eine gute Lehrſtelle zum 


in größter Auswahl empfiehlt 


Hans Opitz, 


kiv-Inſtitut von Caspari Roth 
0 offi, Berlin , 10, II., 
Su bisher Deſſauerſtr. 54a, I. Pro 


fofortigenfintritt weiſen nach 


Eravakten und Shlipfe, Wenzel n Mühle, | 


5 e nelege 
große Auswahl, billigſte Preiſe. 
Sc 8. 


für Danzig un 
N i 


5 J. Schwaan, I. Damm 
ſpecte gratis. 825 Dro erie ee De a ton 
ne: Cricotagen und Strümpfe, . 
Tiſchbutter. Divers leinene Kragen, Manſchetten, 


1 u. Oberhemden. 
Heute erhielt Zuſendung von 6169) J. S L. 
einſter Tiſchbuttter welche ich zum r preteen h nen 


reiſe v. 1 M p. w beitens empf. 
Guſtav Henning, 
Altſt. Graben 111. 


Geſundheit⸗-⸗ 
Senfkörner 5 


find wieder von Paris 
eingetroffen und echt zu 
haben in dem ment für 


nn 


Langgaſſe 27. 


ber Erbeb. d. 31g. erbeten. 
€i in junger Mann mit guier 


* uherdem empfe hie zu billigſten Preiſen Ervquets, Gummi- iche welcher die Land- 
Ane, ae 3 — e ee 
N g bert Heumann, 5 z ne en 3 n 8 - - lung in einem a 51 1 Fache, 

1 e & 32 7 


neue Malta-Kalkoffeln 


empfiehlt (6344 Patzenhofer Bier, 
Carl Studti, friſch: Sendung, offerirt in Ge. 


binden und Flaſchen A. Mekel⸗ 
Hl. Geiſtgaſſe 47, Ecke d. Kuhgaſſe. 


burger, Gr. Wolwebergaſfe 13. 
Ia. Magdeb. Sauerkohl, 


Daniſcher Korn en; 
Dill- u. Senf-Gurken, 
Preiſſelbeeren i. Zucker, 


(den Nordhäuser Korn in Qualität 
Compot-Kirſchenu.⸗Pflaumen 
i 


ze A en reſp. i. einem Comtoir, 
u mit beſcheidenen Aniprüden 

Adreſſen unier Nr. 6345 in der 
a Erpd. dieſer e erbeten. _ 


Daberſche € Saat undi® R 
a 


Radein | me | 


Langgasse No. 5 
empfiehlt zu . Preisen 


1 


übertreffend) in Yı und Ya Liter. 
flaſchen zu haben 


In der blauen Hand, 
Melzergaſſe 17. 46293 
5 


Für mein Tuch, Manufahlur- 


Von 2 jungen geuten 1119 per 
1, Mai nahe Poſt (auch 
Langebrücke) A 
fein möbl. Zimmer, g 


i event. nebſt 8 au 


in grösster Auswahl. 
(6170 


n Effig, 
ff. Dielange- Compot-Früchte 


in Zucker, und Garderoben-Geſchäft ſuche p. ite Herren- A. Damen- ft =  jmieihen geſucht. 
echt franzöſiſche Katharinen- ſofort, 15. April oder 1. Mai N bungsſtüche 1 ne die Erpeb unter It 6335 nimmt 
Pflaumen, einen flotten Adreſſen unter Nr. 6166 in der * - 


Erd; Dieter Zeitung. erbeten. 


Gandgrube 28 


uten Apfelwein, 8 a 2 
ten, a Be ig e voniae] Mr men m ei 
1 Badeliube, a üdje und fon 


beſte türk, Ajlalımenarelbe, A 
25 3, wenn EN der i N . Algem Zubehör, neu decorirt 
. Br 50 91585 Büromi b, Don 4, April 1859, |gebauf, bin ich will Robert Krüger, Hundegaſſe 34, 5 6 1 alleinigen Einicht iR den 
mer ce fe. Seits 8. a 


Frauenburger Mumme 


aus der 3 von nen u. Pörſchke 


IA 


[Garten zum 1. April 1889 zu ver- 
Almiethen und ee zu beieben. 


60 


von 


gebeten, falls Ae die Maske er- 


e z 


Herr Lomberg zahlt, wenn 
er befiest wird, 100 M Prämie. 


Gaſtſpiel 5 5 8 u. Luft- 


er 


Troupe Galero 
3 Damen, 3 Herren. 
Auftreten der Coſtümſängerinnen 
Frl. Frida Janina, Ennn 


Hoffmann, Elſa Schenk. 
Gaſtſplel des unübertrefflichen 
Malabariſten 


Mon. Louſſon. 
Herr Egberts, Geſangshur oriſt, 


tſpiel der weltberühmten 
d ohne Concurrenz daſtehenden 


Original-Kraft⸗Künſtler und 
Preis-Ringkämpfer 
Herren Lomberg u. 


Leidner. 


Ringer, welche eine hohe Prämie 
verdienen wollen, können ſich zum 
e melden. 

B. Es werden jedoch nur no⸗ 


ſtarke änner zum 


8 a Ran angenommen. 


Siadl-CTheater 


N bend, den 6, April. Lehtes 
1155 11 Sie: iel pon Ernſt Doifarte 
u Barton. Vorher: Sine Taſſe 


ug von Emil Neumann. 
ae den, 7. April, Nachm. 


Bei halben Auf en. 


Doctor e 0 in 
5 Acten von Uhr rron 

Abends 7½ Uhr. Die fhöne 
Helens. ER Buffa in drei 
Acten von Offenbach. 

Montag, den 8. April. 1. Ball: 
ſpiel der k. k. Sofonernfänger n 
Ellen Forſter. Fauſt. Oper 

= 


* 


Br N RD UNE N 
Du giebſt mir alſo nicht Dein 


2 er; 
So gieb das meine mir! (6328 


nnm. Nicht verwendbar. 
6 M zur Verfügung. 


uch und Derlag 


Dr 
von A. W. Kafemann 10 Danzig. 


Kierzu eine Beilage, 


Reichstag. 


(Schluß.) 

Abg. Orterer (Centr.): Der Abg. Reicheniperger be- 
gründete den Reichszuſchuß mit dem Hinweis, 5 der 
Staat der organifirte Verband des Volkes zur flege 

aller leiblichen und geiſtigen Güter iſt. enn man 
dieſen Satz anerkennt, dann kommt man allerdings zu 
derſenigen Kusgeſtaltung der Verſicherung, wie ſie jcht 
vorgeſchlagen wird. Man kommt aber noch viel weiter. 
(Sehr richtig!) Der Staat ift dann nicht allein jener 
große Gchutzgeiſt, der alle Müden und Schwachen an 
feine Bruft drückt, er ift zugleich der oberſte Säckel⸗ 
meiſter, der oberſte 875 und Prieſter u. ſ. w., kurz 
er iſt alles zuſammen. (Sehr richtigl) Es möchte dem 
Abg. Reichenſperger ſchwer werden, ſeinen Standpunkt 
conſequent durchgeführt mit feiner Haltung auf dem 
Gebiete der Schulpolitik zu vereinigen. (Sehr richtig!) 
Eine richtige Socialpolitik müßte ſich doch zunächſt 
mit dem gefunden und arbeitsfähigen Arbeiter be- 
chäftigen; aber auf dieſer Bahn iſt außerordentlich 
wenig Tortſchritt zu bemerken. Der Ausbau der 
ſocialen Gefegebung, wie er uns hier vorgeſchlagen 
wird, iſt principiell und finanziell höchſt bedenklich. 
Mit Recht meinte der Abg. Winterer, Zwang und Liebe 
ſeien nicht daſſelbe. Auch der Abg. Reichenſperger 
perhorrescirte 1881 ausdrüchlich das zwangsweiſe 
Nehmen, das ſei nicht die chriſtliche Charitas. (Abg. 
Rickert: Hört! Hörtl) Es iſt überhaupt wunderbar, 
welche Wandlung in dieſer wichtigen Frage über die 
Mitglieder des Reichstags gekommen iſt. Von allen 
Seiten wurde 1881 dem Reichszuſchuß in der kräftigſten 
Weiſe widerſprochen. Daß die Induſtrie die neue Be- 
laſtung nicht würde tragen können, ift auch 1881 ge- 
fagt worden; die Erfahrung hat aber gezeigt, daß die 
deutſche Induſtrie auch ohne den Reichszuſchuß die Laſt 
wohl kragen kann. Aber auch wenn der Beweis, daß die 
b. verſichernden Erwerbsgruppen nicht in der Lage ſeien, 

as Plus 19 tragen, geliefert wäre, wie er nicht ge- 


liefert iſt, fo würde daraus auch noch mit nichten folgen, 
daß das Reich eintreten muß. Es würde daraus nur 
folgen, daß wir noch nicht ſo weit ſind, eine ſolche 
8 iat ien mn überhaupt einzurichten, ſondern den Schritt 
einhalten müſſen, den wir ſeit 1881 eingehalten haben. 
Man ſollte nicht gleich die halbe Nation in das Gejeh 
hinneinnehmen, wenn man die Mittel dafür nicht auf- 
bringen hann, die doch ſchließlich aus den Taſchen 
derer genommen werden, die verſichert werden ſollen. 
Aus dieſem Grunde iſt das Geſetz auch nicht geeignet, 
in den Arbeiterklaſſen Befriedigung hervorzurufen. Ich 
glaube, die Socialdemokraten führen uns ſchließlich noch 
ad absurdum und nehmen das Geſetz an. (Beifall und 
Heiterkeit) Man ſagt, ohne Reichszuſchum wäre eine 
ganz andere Organiſation nothwendig. Es iſt ja aber 
nicht unbedingt erforderlich, daß das Geſetz ſchon in 
diefer Geſſion zu Stande komme; der Reichskanzler 
9 5 hat doch neulich ſeine Verwunderung auage- 
rochen, daß der Reichstag jo ſchnell ein jo grofies 
erk fertig bringen ſolle. Ein langſameres Vorgehen 
würde allmählich das richtige Ausmaß deſſen haben 
finden laffen, was geleiftet werden kann. Zu bedenken 
iſt auch, daß eine Erhöhung der Rente ſchon in 
wenigen Jahren nothwendig fein wird, da 50 Mk. von 
heute ſchon in einigen Jahren nicht mehr den gleiche n 


Werth repräſentiren werden. (Sehr richtig!) Wenn 


wir billig und gerecht ſein wollen, werden wir eine 
Erhöhung des Zuſchuſſes gewähren müſſen. Man jagt, 
das werde ſich ſchon finden, wenn wir die Mittel dazu 
haben. Ja, wo haben wir fie denn? der Schaß⸗ 
ſecretär meint, für die le Jahre jet ſchon geſorgt, 
wir ſollten den Reihszufhuß nur bewilligen; jeder 
Tag habe feine Sorgen und ſeine Plagen. Im Finanz- 
Aa l einer Familie, eines Kreiſes würden wir 
eine ſolche Anſchauung gewiß nicht gelten laſſen. (Hört, 
hört) Sei es, daß zur Deckung der Mittel der Weg 
der indirecten Steuern oder der Matricularbeiträge 
gewählt wird, immer hat der Reichszuſchuß in ſeinen 
Conſequenzen für die Budgets der einzelnen Länder 
die größten Bedenken. Aus den Calamitäten wird 
nur ein Ausweg übrig bleiben, nämlich einmal eine 
große ergiebige Steuer zu ſchaffen. Nach der Perſpec⸗ 
fine, die uns von competenter Seite wenigſtens an- 
deutungsweiſe eröffnet worden iſt, giebt es keinen 
anderen Ausweg als das Tabaksmonopol und das 
Branntweinmonopol. Dieſen Weg und andere Neben⸗ 
wege können wir nicht gehen, und darum haben wir 
die größten politiſchen Bedenken gegen dieſen Reichs- 
zuſchuß. Auch unſere Anträge führen zum Ziel, deshalb 
empfehle ich Ihnen den Antrag Kertling zur Annahme. 
(Cebh. Beifall im Centr.) 

Abg. Gamp (Reichsp.): Der Abg. Rickert fragt, wo⸗ 
her wir die Mittel jur Deckung der Koſten nehmen 
wollen. Die Freiſinnigen haben wiederholt die Noth⸗ 
wendigkeit größerer Ausgaben anerkannt, aber nie- 
mals die Mittel zur deckung der Koſten angegeben. 
Die Rede des Abg. Rickert ſchien mir einen agitakoriſchen 
Hintergrund zu haben. Herr Rickert hat ſeine Aus- 
führungen nur gemacht, um bei den Arbeitern Mip- 
ſtimmung zu erregen. 1 links.) Ohne den Reichs- 
zuſchuß hätten wir weſentliche Erleichterungen und 
Verbeſſerungen in dieſem Geſetz garnicht vornehmen 
können. Den Vorwurf der Uebereilung, der der Regie 
rung gemacht worden iſt, muß ich zurückweiſen. Auch 
dieſer Entwurf iſt der dritte, den die Regierung aus- 
gearbeitet hat. Ich möchte diejenigen, welche bei der 
Unfallverſicherung uns treu zur Geite ſtanden, bitten, 
in diefer Frage ſich mit uns zu vereinigen und ein 
Geſetz zu Stande zu bringen, das dem Frieden und 
der Berſöhnung dienen ſoll. (Beifall rechts.) 

Vicepräſident Buhl rügt die Keußerung des Abg. 
Gamp, daß der Abg. Rickert feine Ausführungen nur 
gemacht habe, um unter den Arbeitern Mißſtimmung 
zu erregen. \ 

Abg. Gamp nimmt dleſe Aeußerung zurüch. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.): Den. Wunſch des 
Herrn Orterer, die Arbeiterſchutz.Geſetzgebung zum Ab- 
alu zu bringen, theile auch ich. Ich nehme ſogar 

einen Anſtand, auszuſprechen, daß vielfach in Arbeiter ⸗ 
kreiſen zweckmäßige Beſtimmungen über die Frauen-, 
Kinder- und Sonntags arbeit, die Länge des Arbeits- 
tages vielleicht als eine ſtärkere Beruhigung an- 
geſehen werden (Hört! hört! links), als die ſocial⸗ 
politiſche Geſetzgebung, welche wir gemacht haben und 
noch machen. Aber dieſe Dinge gehen ſelbſtändig neben- 
einander her. Der Abg. Rickert hat gefragt, wie die 
Mittel zur Deckung der Koſten aufgebracht werden 
ſollen. der Abg. Rickert bewegt ſich ſtets in einem oirculus 
yitiosus, Wird ein Geſet wie das Branntwein⸗ 


Beilage zu Nr. 17619 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 5. April 1889. 


ſteuergeſetz vorgelegt, ſo ſagt er, das Geſetz muß 


abgelehnt werden, weil nicht nachgewieſen iſt, wozu die 


Einnahmen verwendet werden ſollen. Wird aber auf 
die wachſenden Bedürfniſſe hingewieſen, ſo wird das 
auch zurückgewieſen, weil die Einnahmen noch nicht 
geſichert ſeien. das charakterfeſte, conſequente Nein 
bleibt immer die Antwort. Vor 8 Jahren, als ich mich 
gegen den Reichszuſchuß für die Unfallverſicherung er ⸗ 
klärte, habe ich 98 nicht die Erſcheinung über en 
können, welche die ſociale Bewegung hervorgerufen 
hat. Aber einen grundſätzlichen Gegenſah zwiſchen meiner 
damaligen Kuffaſſung und der heutigen kann ich nicht 
Dat Ich habe mich damals gegen eine bureau- 
ratiſche Einrichtung ausgeſprochen, welche die Mit- 
wirkung der Arbeiter und Arbeitgeber ausſchließt; die 
finanzielle Laſt und die Arbeit fällt jetzt den Betheiligten 
u; ein großes Maß en be Selbſtverwaltung 
m Ehrenamt wird von den Arbeitgebern und den Ber- 
ſicherten gefordert. Der Reichszuſchuß wird gegen 
wärtig keine großen finanziellen Anſprüche erheben. 
Die Einzelſtaaten werden eine Verſchiebung der Matri- 
cularbeiträge wohl ertragen können und in Preußen iſt 
je eine Reform der directen Steuern ſchon 156 lange 
n Kusſicht genommen, wobei durch anderweitige geſeß⸗ 
liche Maßregeln höhere Einnahmen erzielt wer den 
müſſen. (Zuruf: Antrag v. Huene!) Ohne ben Reichs⸗ 
zuſchuß könnten verſchiedene Erleichterungen nicht durch⸗ 
S werden, welche die Commiſſion beſchloſſen hat in 

ezug auf die Rückzahlung u. ſ. w. Es wird vor den 
Conſequenzen dieſes ſocialpolitiſchen Schrittes gewarnt; 


der Reichstag und die Regierung wird doch dieſe Maß⸗ 


regel durchführen auf dem Boden der gegenwärtigen 
Geſellſchaftsordnung. Hat der Staat ſeine fürſorgende 
Hand nicht immer geöffnet bei Aufgaben, die eigentlich 
nicht dem Ganzen zu Gute kommen, ſondern nur 
einzelnen Theilen? Canalbauten, Eiſenbahnbauten 
kommen nur einem beſtimmten Landſtrich 10 Gute und 
doch werden fie auf Koſten der Geſamm heit gebaut. 
Wir ſtehen ungewiß vor der weiteren Entwickelung der 
ſocialen Bewegung; mit regreſſiven Mitteln allein iſt 
dieſer Bewegung nicht beizukommen. Wo die Bewegung 
einen gefährlichen Charakter annimmt, werden ſich die 
angegriffenen Klaſſen ihrer Haut wehren mülſſen, auch 
durch draſtiſche Mittel. Wenn dieſe Bewegung durch das 
allgemeine gleiche Stimmrecht ein gewichtiges Werkzeug 
gewonnen hat, welches man ihr auch nicht wird nehmen 
wollen, ſoll man nicht aus ihr heraus die Mittel zur 
Abwehr nehmen? Seit der Herſtellung der Verfaſſung 
ſind wir mit einem ſo wichtigen Werke noch nicht be⸗ 
faßt worden. Es giebt kaum in irgend einem Staate 
der Welt ein Werk von ſolcher Bedeutung. Ein ſolches 
Werk können wir wagen, weil wir feſte geſunde Zu⸗ 
ſtände in Deutſchland haben, in unſerer Verfaſſung, in 
unſerer Geſetzgebung und namentlich in der Monarchie, 
die ſteis ihre Stellung über den Parteien erkannt hat. 
(Beifall rechts.) Gerade auf dieſem Boden kann eine 
ſolche Arbeit mit Ausfiht auf Erfolg übernommen 
werden. ch Beifall rechts und bei den Nat. lib. ). 

Director Boſſe: Der Reichszuſchuß iſt gleichſam das 
Zeugniß dafür, daß die Geſammtheit überzeugt iſt von 
der Wichtigkeit der humanen Beſtrebungen, welche hier 
verfolgt werden. 

Abe. Windthorſt: Mein Fractionsgenoſſe Reichen⸗ 


ſperger hat die Stagtsomnipotenz in einem Umfange 


proclamirt, den wir niemals anerkennen können und 
den der Abg. Reichenſperger bisher niemals anerkannt 
hat. Die beſten Reden, die ich bisher von ihm gehört 
habe, waren gegen dieſen Gebanken gerichtet, von dem 
er heute ausging. (Abg. Richert: Hört! hört!) In 
der „Voſſ. Zig.“ habe ich kürzlich Darlegungen ge- 
funden, die klar zeigen, aus welcher Apotheke alle 
dieſe Geſetze gekommen find, nämlich aus der des Hrn. 
Geheimraths Wagener und des Krn. Robbertus. In 
dem Artikel iſt auf ein anſcheinend von Wagener her- 
rührendes und dem Reichshanzler überreichtes 
Memorandum hingewieſen, worin ausgeſprochen iſt, 
es müßte das Tabakmonopol eingeführt und die Gijen- 
bahnen zu verſtaatlichten gemacht werben, was aber erſt 
geſchehen könne, wenn man die arbeitende Bevölkerung 
dafür gewonnen hätte. Und zu dieſem letzteren 
Zwecke will man nun dieſes Geſetz hier machen. Der 
Reichskanzler hat uns neulich enthüllt, daß ihm die 
Vaterſchaft der kaiſerlichen Botſchaft gebührt. Ich 
glaubte bisher, fie rühre von dem hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm her. In der kaiſerlichen Botſchaft ſteht nichts 
von dieſem Reichszufchuß. Man kann uns daher nicht 


e e daß wir nicht bereit wären, das Mort 


des Kaiſers zu erfüllen. Diefe Fürſorge für die in- 
validen Arbeiter kann aus der eigenen Kraft der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer gemacht werden. Iſt der 
Zwang an ſich nicht gerechtfertigt, muß er unter- 
bleiben; iſt er nur mit dem Reichszuſchuß gerecht⸗ 
fertigt, muß man nicht einen Theil, ſondern das 
Ganze geben. Viel richtiger wäre es, die ganze 
Laſt auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Dann 
würde auch die Agitation im Volke beſchränkt werden. 
Das kann man aber nicht, weil das Geld nicht 
vorhanden ſind. Die Arbeiter werden aber doch nicht 


kraten einigen Werth. Es ift leicht behauptet, daß die 
Induſtrie die Laſten nicht allein tragen kann, wenn ſie 
concurrenzfähig bleiben ſoll; aber 
Die Laſt iſt zwar nicht angenehm, 
ertragen werden. Der Kerr Schahſecretär hat gejagt, 
Geld für die erſte Zeit ſei da; was ſpäter kommt, 
will er ſpäter ſehen. Das iſt die Rede von Leuten, 
die luſtig darauf loswirthſchaften und ihren Enkeln die 
Laſten überlaſſen. Die durch die indirecten Steuern, 
namentlich die Branntweinſteuer erzielten Mittel werden 
leider ſchon in den einzelnen Staaten in jeder Weiſe 
verzettelt. Wenn wir dieſes Geſetz votiren, haben wir 
mindeſtens in zehn Fahren das Tabakmonopol. 
(Bewegung.) 
immer mehr hervorgehoben. 
ich aber gegen das Tabakmonopol wirken. Wir 
können anders für den Arbeiter ſorgen. Die Los- 
löſung von der Familie, von der Gemeinde auf Grund 
dieſes Geſetzes führt zum Verderben. Wir dürfen nicht 
Alles in dem allgemeinen Staat auflöſen. Dieſes 
Geſetz wird Unheil über Deutſchland bringen! Möge 
Gott Deutſchland ſchützen! 95 0 Beifall im Centrum.) 
Staatsſecretär v. Bötticher: Das Vorhandenſein bes 
Memoires der Herren Wagner und Robbertus will ich 
nicht beſtreiten; auf die Vorlage ſelbſt iſt es von, 
keinem Einfluß geweſen. Der Vorredner hat mit dem 
Tabakmonopol gedroht; die ganze Geſetzgebung ſollte 


ewieſen iſt es nicht. 


ur auf das Tabakmonopol vorbereiten. Ich könnte 


eher zufrieden ſein, als bis ſie das Ganze erreicht 
haben. Ich lege hier auf das Urtheil der Gocialdemo- 


könnte aber doch 


Dadurch wird die Giaatsomnipoteng . 
So lange ich lebe, werde 


Antwerven, J. April. Getreidemarkt, (Shtuhbericht) 


a 4, April, Kalles average Galt per 
Weizen ſchwach. Nogsen behauptet. Kafer unverändert. 


a mit „Entrüſtung⸗ 015 ſolchen Schacher url god 
9 00 5 Age . er Calbe m per Deyember 101,75. 


nahme berfelben ſträuben würden. Ohne Reichszuſchu 
weiſen. Für mich die Sache einfam komiſch! 5 | Ä 5 N uf 0 


iſt die Vorlage für uns unannehmbar, weil ſonſt die 
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Abg. Bebel (Soc.): Das vorliegende Geſetz enthält 6.35 Gb, ver Mai 6.38 Br. — noten 1,283, Se e beet an een cut) Ms numbres 
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Berliner g vom 4. April. : 


9 9226 ve 17 0 konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten; Italiener feſter. Der Rrivatbiscont wurde mit 


1. Aufinternationalem gebiet gingen öſterreichiſche . nach feſter Eröffnung 110 er 

Se u ms Franzofen und Combarben ſchwach; Warſchau und Galisier, eiwas beſſer und lebhafter. 

Anand ſche Eiſenbahnactien waren recht feſt und ziemlich lebhaft. Bankaclien waren ziemlich feſt aber EI Induftrie- 
er waren zumeiſt feſt aber ruhig; auch Montunwerthe feſt. 
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